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Die Situation des Zahntechni-
ker-Handwerks ist klar: Mehr
als 15 Jahre Feldversuche für
unterschiedlichste Reformex-
perimente, gesetzlich erzwun-
gene Preissenkungen und Null-
runden, ein Preisniveau wie im
Jahr 1992,drastischer Lohnver-
fall und massiver Stellen- und
Ausbildungsplatzabbau zuletzt
infolge der Einführung des Sys-
tems befundorientierter Fest-
zuschüsse – Kölns OM Klaus
Bartsch und VDZI-Generalse-
kretär Walter Winkler zeichne-

ten die Entwicklung für die Mi-
nisterin überdeutlich nach.
Wenn das Zahntechniker-
Handwerk vor diesem Hinter-
grund trotzdem verkündet,sich
auch weiterhin im täglichen
Qualitäts- und Leistungswett-
bewerb behaupten und seinen
Beitrag für eine qualitativ hoch-
wertige Versorgung der Bevöl-
kerung mit Zahnersatz leisten
zu wollen, dann sollte es keiner
Diskussion darüber bedürfen,
dass die Betriebe sich auf die
Einhaltung geltenden Rechts

und bestehender Verträge ver-
lassen können müssen. Gleich-
wohl ließen die Aktivitäten eini-
ger GKVen, wie auch NRW-OM
Dominik Kruchen nachdrück-
lich darstellte, die Zahntechni-
ker hieran zweifeln.
Ein Recht auf den Abschluss
von Verträgen mit einzelnen
Anbietern zahntechnischer
Leistungen gibt es nicht. Dies
für alle Seiten klarzustellen,
war ein Ziel der ZT-Vertreter.
Auch sei eine von GKVen noch
beförderte Zerstörung be-
währter Versorgungsstruktu-
ren nicht hinzunehmen.
Vor diesem Hintergrund erklär-
ten alle vertretenen Kassen (mit
zwei Ausnahmen) keine derar-
tige Vertrags- und Informations-
praxis zu verfolgen oder zu be-
absichtigen, sie einzuführen.
Ferner verdeutlichten sie der 
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(hdk) – Im Saarland rückte
Anfang März eine neue Ge-
neration im Vorstand der
Zahntechniker-Innung nach.
Mit kapp 83 Jahren wurde
Werner Brehmer, der somit
dienstälteste und älteste
Landesinnungsmeister der
Zahntechniker-Innungen in
Deutschland, zum Ehren-
obermeister einstimmig ge-
wählt. Sein Amt übernahm
Jörg Haßdenteufel, der seit
zehn Jahren im Vorstand der

Innung Saarland aktiv ist.
Der 47-jährige Haßdenteu-
fel schloss 1996 die Meister-

schule in Trier 
ab und übernahm
1998 zunächst das
Amt im Prüfungs-
rat und später das
des Lehrlingswarts
der saarländischen
Innung. Seit 2004 
war er Stellvertre-
ter Brehmers.
Zum neuen stell-
vertretenden Ober-
meister wählte die
Innung ZTM Jo-
achim Krause, den
bisherigen Lehr-
lingswart. Krauses
bisherigen Posten 
begleitet nun ZTM
Andreas Schach,
der zudem auch 
den Vorsitz im Prü-
fungsausschuss in-
nehat. Neue Mitglieder des Vor-
standes sind die ZTM Frank
Hautz, Erwin Klampfer, Chris-
tian Klicker und Ronald Lange.
Als Geschäftsführer der Innung
in Saarbrücken ist weiterhin
Ass. Jur. Karl Heinz Scherschel 
tätig.

Gebündelte Einigkeit und kons-
truktive Kritik, so beschreibt
der neue Obermeister seine
Ambitionen. „Der neue Vor-
stand nimmt jetzt seine Arbeit
auf. Das Wichtigste hierbei ist,

Generationswechsel an der Spitze des ZT-Handwerks in Saarbrücken

Neuer Landesinnungsmeister im Saarland
Eine Ära ging zu Ende: Nach der 44-jährigen Amtszeit seines Vorgängers Werner Brehmer ist
Jörg Haßdenteufel seit Anfang März neuer Obermeister der saarländischen Zahntechniker.

Gesundheitsministerin Schmidt am runden Tisch der ZT-Innung Köln

Am runden Tisch mit Ministerin Schmidt
Sich besinnen und zur Ruhe kommen – ein Wunsch, der nicht nur Kirchgänger in den Kölner
Dom treibt. Ob es Zufall war, dass sich auf Einladung der ZTI Köln Anfang April Vertreter von
VDZI, Innungen und GKVen zum runden Tisch mit Bundesgesundheitsministerin Ulla
Schmidt und dem BMG-Referatsleiter Dr.Thomas Neumann im DOMFORUM Köln einfanden?
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Saarlands neuer OM: Jörg Haßdenteufel.

Am runden Tisch: (v.l.n.r.) Referatsleiter Dr. Thomas Neumann, Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt
und Kölns OM Klaus Bartsch.

(me) – Sehr gut besucht war der
vom Bayerischen Rundfunk,
der Stadt Nürnberg und der

Fachzei tschri f t
„sechsundsechzig“
organisierte Seni-
orenmarkt am 17.
und 18.04. in der
Nürnberger Meis-
tersingerhalle. Ne-
ben verschiedenen
Selbsthilfegrup-
pen, Seniorenresi-

denzen und Orthopädiefach-
geschäften war auch die Nord-
bayerische Zahntechniker-

Innung (NBZI) mit einem eige-
nen Stand vertreten. Hier
konnten sich die zahlreichen
Besucher über verschiedenste
Möglichkeiten des Zahnersat-
zes informieren. Mehrere Mit-
glieder der Innung waren dem
Aufruf ihrer Standesvertreter
gefolgt und informierten die
Senioren über Implantate, To-
tale und Co.

ZT-Innung Nordbayern nutzt Informationsveranstaltung in Nürnberg

Schöne Zähne auch bis ins hohen Alter
Am 17. und 18.04. fand der Nürnberger Seniorenmarkt statt – beteiligt war auch die Nord-
bayerische Zahntechniker-Innung (NBZI). Ihr stellvertretender Obermeister Helmut 
Knittel stand den interessierten Besuchern bei einer Podiumsdiskussion Rede und Antwort.

� Fortsetzung auf Seite 4

Dr. Michael Lechner, ZTM Helmut Knittel, Dr. Herbert Michel, Dr. Axel 
Wiedemann, Monika Döllinger bei der Podiumsdiskussion.
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Klare Worte des Oberlandes-
gerichts München: Das In-
ternetportal „2te-Zahnarzt-
meinung.de“ ist wettbewerbs-
widrig und verstößt gegen das
Berufsrecht der Zahnärzte.Die
Beklagte – die Betreiber-GmbH
des Internetportals – hatte 
angeführt, ein Patient könne
sich, auch ohne das Internet 
zu nutzen, mehrere Angebote 
bei verschiedenen Zahnärzten
einholen.
Das Gericht hielt dem entge-
gen: „Ein ganz wesentlicher
Unterschied“ sei, dass beim
Zahnarztbesuch jeweils ei-
ne persönliche Untersuchung
stattfinde, was bei der virtuel-
len Plattform nicht der Fall sei.
Darüber hinaus werde über
das Zahnersatz-Auktionspor-
tal das Zahnarzthonorar ge-
drückt.20 Prozent des Gesamt-
honorars müsse der Zahn-
arzt bei Vermittlung an die
Internetplattform zahlen. Das
sei allein durch günstige La-
borarbeiten nicht zu kompen-
sieren. Der Zahnarzt müsse

folglich Abstriche bei seiner
Leistung machen. Das könne
die Qualität der Versorgung 
beeinträchtigen.
„Das Gericht hat im Sinne 
der Patienten geurteilt“, freut
sich der Vorsitzende der Kas-
senzahnärztlichen Vereinigung
Bayerns (KZVB) und Kläger Dr.
Janusz Rat. Der zweite Kläger,
Dr. Martin Reißig, stellvertre-
tender Vorsitzender der KZVB,
ergänzt: „Über 70 Kranken-
kassen versuchen, ihre Versi-
cherten an dieses rechtswidrige
Auktionshaus zu verweisen,
statt ihnen höhere Festzuschüs-
se für Zahnersatz-Behandlun-
gen zugute kommen zu lassen.
Allein seit 2005 sparen die
Krankenkassen Milliardenbe-
träge beim Zahnersatz ein.
Nachdem nun das Gericht die
Qualität der über das Portal 
ersteigerten Leistungen aus-
drücklich infrage stellt,müssen
sich diese Krankenkassen fra-

gen lassen, ob sie ihre Für-
sorgepflicht gegenüber ihren 
Versicherten nicht sträflich ver-
nachlässigen.“
Die Vorsitzenden der KZVB 
hatten als Kläger bereits Mitte 
November 2006 vor dem Land-
gericht München I recht be-
kommen. Die Betreiber des
Internetportals waren darauf-
hin in Berufung gegangen. Das
Oberlandesgericht bestätigte
am 13. März 2008 mit klaren
Worten das Urteil des Landge-
richts.Die Revision wurde nicht
zugelassen; gleichwohl ist der
Rechtsstreit noch nicht endgül-
tig abgeschlossen, da nach der
Vorlage des schriftlichen Ur-
teils in einigen Wochen noch
eine Beschwerde gegen die Ent-
scheidung, die Revision nicht
zuzulassen,möglich ist.
Vorerst ist die Entscheidung
deshalb noch nicht rechtskräf-
tig. Dr. Rat: „Dieses Urteil ist
auch von hoher Bedeutung 
für andere Auktionsportale,die
medizinische Leistungen unter
den Hammer bringen wollen.
Der Mensch und seine Gesund-
heit sind keine Ware.“  

Urteil für Qualität beim Zahnersatz
Das OLG München befindet Auktion von Zahnarztleistungen und -ersatz über
die Website „2te-ZahnarztMeinung.de“ für berufs- und wettbewerbsrechtlich
unzulässig sowie medizinisch fragwürdig.Das schriftliche Urteil steht noch aus.

Kassenzahnärztliche Vereinigung
Bayerns (KZVB)
Fallstraße 34
81369 München
Tel.: 0 89/7 24 01-0
Fax: 0 89/7 24 01-2 91
E-Mail:  presse@kzvb.de 
www.kzvb.de

Adresse

Als zweiter Kläger verzeichnet Dr. Martin Reißig,
stellv. Vorsitzender der KZVB, einen Erfolg mit dem
Urteil des OLG München.

Das Institut für Technik der
Betriebsführung (itb) hat das
Projekt „NOAH“ ins Leben ge-
rufen, mit dem in Zusammen-
arbeit mit Handwerksbetrie-
ben und Handwerksorgani-
sationen innovative Konzep-

te für einen systematischen
und wirkungsvollen Arbeits-
und Gesundheitsschutz ent-
wickelt und erprobt werden
sollen. „NOAH“ steht für
„Nutzenoptimierter und kos-

tenreduzierter Arbeits- und
Gesundheitsschutz in Hand-
werksbetrieben“.
Als Vorreiter wurde die 
Schiller Zahntechnik GmbH
daher anlässlich der Inter-
nationalen Handwerksmesse 
in München im Rahmen ei-
ner Sonderveranstaltung am
28. Februar 2008 vom itb 
ausgezeichnet. Die Ehrung
wurde von ZDH-Präsident
Otto Kentzler durchgeführt.
Der zahntechnische Betrieb
besteht seit 1979 und hat be-
reits sehr früh mit Maßnah-
men für Arbeitssicherheit und
Gesundheitsschutz begonnen
– heute sind ein Betriebsarzt
und eine Fachkraft für Arbeits-
sicherheit auch für Kleinst-
betriebe Pflicht, bis 1996 galt
dies nur für Betriebe mit mehr
als 50 Beschäftigten.
Der Betrieb von Geschäfts-
führer Alfred Schiller gehörte
schon damals zu den großen
Betrieben und hat heute rund

80 Mitarbeiter. Inhaber Alfred
Schiller stellte mit Hasso Lin-
demann schon früh eine Si-
cherheitsfachkraft ein.Dieser
erstellte nach Mitarbeiterbe-
fragungen eine Gefährdungs-
analyse für den Betrieb, mit
deren Hilfe Schutzmaßnah-
men entwickelt und umge-
setzt werden können. „Ohne
diese Schutzmaßnahmen kann
kein Betrieb geführt werden“,
begründet Alfred Schiller
diese Entscheidung.„Wir sind
immer auf der Suche nach
nachhaltigen Lösungen im
beruflichen Alltag.“ 
Die Ergebnisse wurden im
Rahmen des NOAH-Projektes
sichtbar: Die Auszeichnung er-
hielten Schiller und Lindemann
aber hauptsächlich dafür, das
sie ihre Erfahrungen und Er-
kenntnisse an Innungsmitglie-
dern weiterleiten. Durch den
guten Kontakt zur Innung, zur
Berufsgenossenschaft, zum
Gewerbeaufsichtsamt, den Be-
triebsärzten und dem Nieder-
sächsischen Sozialministerium
hat Lindemann ein effektives
Netzwerk im Gesundheits-
schutz und in der Arbeitssi-
cherheit geschaffen.

Auszeichnung für Gesundheitsschutz
Für umfassende und innovative Maßnahmen im Arbeits- und Gesundheitsschutz
wurde das Unternehmen Schiller Zahntechnik GmbH aus Salzgitter ausgezeichnet.

Otto Schlieckmann, Hauptgeschäftsführer der Handwerkskammer Braunschweig, Hasso Lindemann, Fach-
kraft für Arbeitssicherheit, Alfred Schiller, Laborinhaber, und Otto Kentzler, Präsident des Zentralverbandes
des Deutschen Handwerks (ZDH) (v.l.n.r.) anlässlich der Auszeichnung des Labors Schiller Ende Februar.

Niedersächsische 
Zahntechniker-Innung
Theaterstraße 2
30159 Hannover
Tel.: 05 11/3 48 19 37
Fax: 05 11/33 21 29
E-Mail: ullrich@nzi.de
www.nzi.de 

Adresse
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Ahrens sehe den Starttermin
auch durch die aktuelle Dis-
kussion um die Konvergenzre-
gelung nicht direkt gefährdet.
Rechtliche Risiken für das ge-
samte Reformprojekt ließen
sich jedoch vermeiden, indem
man die Konvergenzregelung
streiche.
Wichtige Voraussetzungen für
die Funktionsfähigkeit des
Fonds sind nach Ansicht der
AOK eine 100-prozentige Fi-
nanzausstattung des Fonds
und ein gut funktionierender
krankheitsorientierter Risi-
kostrukturausgleich. Ahrens:
„Der Risikostrukturausgleich
muss die Krankheiten der 

Versicherten zielgenau be-
rücksichtigen, damit die Bei-
tragsmittel auch tatsächlich
dort zur Verfügung stehen,wo
sie zur Versorgung der chro-
nisch Kranken und schwer-
kranken Versicherten ge-
braucht werden.“
Die Konvergenzregelung be-
einträchtige diese Ziele. Indem
den Krankenkassen für Versi-
cherte mit gleichen Risiken –
also identischem Alter, Ge-
schlecht und Erkrankungen – je
nach Bundesland unterschied-
lich hohe Finanzmittel aus dem
Gesundheitsfonds zugewiesen
werden sollen, entstünden Ver-
werfungen, die sachlich nicht
begründbar seien. Eine Umset-
zung der vom Land Bayern ein-
gebrachten Konvergenzklausel
mache den Risikostrukturaus-

gleich und den Gesundheits-
fonds daher rechtlich angreif-
bar. Bereits im Gesetzgebungs-
verfahren hatte die AOK des-
halb gefordert, auf diese auch
methodisch nicht umsetzbare,
von Bayern eingebrachte Klau-
sel zu verzichten.Das nunmehr
vorliegende Gutachten der Pro-
fessoren Wasem und Wille be-
stätige diese AOK-Forderung
mit aller Deutlichkeit.

„Gesundheitsfonds kann 2009 starten“
„Der Gesundheitsfonds kann termingerecht am 1.Januar 2009 starten“,erklärte
Dr. Hans Jürgen Ahrens,Vorstandsvorsitzender des AOK-Bundesverbandes.

Sieht keine Gefährdung des Fondsstarts für Januar
2009: Dr. Hans Jürgen Ahrens (AOK).

AOK-Bundesverband 
Postfach 20 03 44 
53170 Bonn
Tel.: 02 28/8 43-0 
Fax: 02 28/8 43-5 02
E-Mail: info@bv.aok.de 
www.aok-bv.de 

Adresse

Ihnen brennt ein Thema unter den Nägeln? Sie möchten den Berufskollegen Ihre
ganz persönlichen Erfahrungen und Ansichten näher bringen, zur allgemeinen 
Diskussion anregen oder unserer Redaktion einfach nur Feedback geben? Dann
schreiben Sie uns! Schicken Sie uns Ihre Meinung an folgende Adresse:

Redaktion ZT Zahntechnik Zeitung, Stichwort „Leserbriefe“
Oemus Media AG
Holbeinstraße 29
04229 Leipzig
Fax: 03 41/4 84 74-2 90
E-Mail: h.d.kossmann@oemus-media.de

Schreiben Sie uns!

Ministerin auch die zwingende
Notwendigkeit, Klarheit und
Planungssicherheit für die Zu-
kunft zu haben.
Referatsleiter Dr. Neumann 
erklärte in diesem Zusammen-
hang, dass sich das Festzu-
schuss-System bewährt habe
und die derzeitigen gesetz-
lichen Regelungen sachge-
recht seien. Zusätzlicher Ver-
tragswettbewerb im Bereich
der Zahnersatzversorgung
sei weder vonseiten der Poli-
tik noch vom Ministerium be-
absichtigt. Die NRW-Innun-
gen sehen dieses Statement
als klare Bestätigung der
Qualitätssicherungs-Initia-
tive „Q_AMZ/QS-Dental“.
Erste diesbezügliche Koopera-
tionen mit den Kassen konnten
im Anschluss an die Veranstal-
tung bereits vereinbart werden.

Unter großem Interesse der
Gesundheitsministerin wur-
den überdies auch Fragen 
der Leistungs- und Abrech-
nungstransparenz sowie
Rechnungswahrheit und 
-klarheit erörtert.
Angemahnt wurde auch eine
Beseitigung der strukturellen
Defizite in den Vergütungen
des BEL II. Dieses obliegt je-
doch den Vertragsparteien
auf Bundesebene. Trotz aller
in Teilbereichen widerstrei-
tender Interessen bedankte
sich OM Bartsch zum Ab-
schluss sehr herzlich bei den

Gästen für die Unterstützung
dieses offenen Dialoges, der
sicherlich zum gegenseitigen
Verständnis beigetragen hat.
Die Gespräche sollen fortge-
führt werden.

Zahntechniker-Innung Köln
Hauptstraße 39
50859 Köln
Tel.: 02 21/50 30 44
Fax: 02 21/50 30 46
E-Mail: info@zik.de
www.zik.de

Adresse

Angereist zu fruchtbaren Gesprächen: (v.l.n.r.) Landesinnungsmeister NRW Dominik Kruchen, VDZI-Generalsekre-
tär Walter Winkler, Matthias Hirsch (Geschäftsführer der Innung NRW) und Stefan Esser (Vorstand der Innung Köln).

Am runden Tisch mit Ministerin ...
Fortsetzung von Seite 1



4_Politik Nr. 4  |   April 2008   |   www.zt-aktuell.de 

Zu diesen Ergebnissen
kommt der Gemeinsame
Beschäftigungsbericht der
EU-Kommission, der nun
den EU-Arbeitsministern
vorgelegt wird. „Die Ar-
beitsmarktreformen der
jüngsten Zeit beginnen
Wirkung zu zeigen“, sagte
EU-Beschäftigungskom-
missar Spidla. „Die struk-
turelle Arbeitslosigkeit ist
seit 2004 um ein Drittel 
zurückgegangen und die
EU-weite Beschäftigungs-
quote von derzeit 66 Pro-
zent hat sich unserem Ge-
samtziel von 70 Prozent
noch wesentlich stärker
angenähert.“ Gleichzeitig
weist der Bericht auf an-
haltende Probleme bei der
Jugendarbeitslosigkeit hin
und bemängelt zu geringe
Investitionen in die allge-
meine und berufliche Bil-
dung. Der Beschäftigungs-
bericht bewertet die Um-
setzung der nationalen Re-
formprogramme für den
Beschäftigungsbereich in
den Mitgliedsstaaten. Dem-
nach nehmen die Beschäf-
tigungsquoten für ältere
Arbeitskräfte mit 43,5 Pro-
zent (Zielwert 50) und für
Frauen mit 57,2 Prozent
(Zielwert 60) in der EU ins-
gesamt weiterhin stark zu.
Allerdings ist Europa trotz
der guten Leistungen im
Jahr 2006 von den Be-
schäftigungszielen für 2010
noch um einiges entfernt.
Angesichts der derzeiti-
gen Beschäftigungsquote
müssten bis 2010 weitere 
20 Millionen Arbeitsplätze
geschaffen werden, wenn

die Zielsetzung verwirklicht
werden soll. Die Arbeitslo-
sigkeit ging erheblich zu-
rück, von 8,9 Prozent 2005
auf 8,2 Prozent 2006. Sie
kam sowohl Frauen als auch

Männern zugute, deren Ar-
beitslosenquote auf 9 Pro-
zent beziehungsweise 7,6
Prozent absank. Ein bemer-
kenswerter Hinweis darauf,
wie stark sich die positive
Arbeitsmarktentwicklung

derzeit auswirkt, ist die Tat-
sache, dass die Langzeitar-
beitslosenquote zwei Jah-
re hintereinander abnahm,
und zwar von 4 Prozent auf
3,6 Prozent. Dagegen ha-
ben gering qualifizierte und 
behinderte Arbeitskräfte 
sowie Migranten immer
noch Schwierigkeiten auf
dem Arbeitsmarkt. Und die 
Jugendarbeitslosigkeit von
durchschnittlich 17,4 Pro-
zent ist in vielen Mitglieds-
staaten nach wie vor proble-
matisch. Rund die Hälfte der
EU-Mitgliedsstaaten hat in-
zwischen Konzepte entwi-
ckelt, um mehr Flexibilität
auf dem Arbeitsmarkt mit
Beschäftigungssicherheit 
in Einklang zu bringen.
Handlungsbedarf besteht 
jedoch bei spezifischen Fle-
xicurity-Komponenten: Die
Arbeitsmarktsegmentierung
ist noch immer ein wesent-
liches Problem, Reformen

der Systeme der sozialen 
Sicherheit haben sich im
Allgemeinen auf die Ren-
tensysteme beschränkt,
bei aktiven arbeitsmarkt-
politischen Maßnahmen
war seit 2000 ein Rückgang 
der Aufwendungen zu ver-
zeichnen und die Betei-
ligung am lebenslangen
Lernen hat sich von 2005
auf 2006 kaum erhöht. Da-
her müssen dem Bericht
zufolge Investitionen in
das Humankapital sinn-
voller auf die Arbeits-
marktbedürfnisse ausge-
richtet und deutlich erhöht
werden. Die am Arbeits-
platz erworbenen Qualifi-
kationen müssen in ganz
Europa anerkannt werden.
Angesichts von Engpässen
sowie des drängenden 
Arbeitskräftemangels und
der Qualifikationsdefizite,
die sich in immer mehr
Wirtschaftsbereichen be-
merkbar machen, ist es 
erforderlich, den künfti-
gen Qualifikationsbedarf
umfassender und sach-
gerechter abzuschätzen
und die Entwicklungen in 
diesem Bereich zu verfol-
gen.

Niedrigste Arbeitslosenquote seit den 80er-Jahren
In den letzten zwei Jahren sind EU-weit 6,5 Millionen neue Arbeitsplätze geschaffen worden. Bis 2009
kommen schätzungsweise weitere fünf Millionen neue Jobs hinzu. Die Arbeitslosenquote wird 2008 
voraussichtlich unter 7 Prozent sinken. Das wäre das niedrigste Niveau seit Mitte der 80er-Jahre.

Vertretung der Europäischen
Kommission in Deutschland 
Unter den Linden 78
10117 Berlin
Tel.: 0 30/22 80-20 00
Fax: 0 30/22 80-22 22
E-Mail: 
eu-de-kommission@ec.europa.eu
www.ec.europa.eu

Adresse

Nur der Zahnarzt allein ist
gegenüber seinen Patien-
ten verantwortlich. Ist da-
mit das Thema Haftpflicht-
recht in der Zahnheilkunde
für Dentallabore zumin-
dest juristisch völlig außen 
vor? Dr.Christiane Simmler,

Richterin am Landgericht
Berlin und im Alltag haupt-
sächlich mit Fällen beschäf-
tigt, in denen Ärzte und
Zahnärzte eine Fehlbehand-
lung oder eine Verletzung
der Aufklärungspflicht wi-
derlegen müssen, hat in 

ihrer achtjährigen
Praxis zwar noch
kein Dentallabor
in diesem Zusam-
menhang in der
Rolle des Beklag-
ten gesehen, aber
das habe nicht 
unbedingt Aus-
schließlichkeits-
charakter für die
Zukunft.
Die „neue Nähe“
der Dentallabo-
re zum Patienten
steigere die Ver-
antwortung der
Zahntechnik. So-
bald Zahntechni-
ker im Mund des
Patienten – bei-
spielsweise beim
Einsetzen oder der
Korrektur eines
Provisoriums – tä-
tig würden, sei ju-
ristische Vorsicht
geboten. Die mög-
liche Aussage des

Patienten, weder der behan-
delnde Zahnarzt („Der Dok-
tor hat gesagt,der Zahntech-
niker macht das schon“),

noch er selbst hätten gegen
den Eingriff etwas einzu-
wenden, reiche im Scha-
densfall nicht aus. Ange-
nommen,der Zahntechniker
beschädige bei der protheti-
schen Versorgung einen
„vielleicht schon wackeli-
gen Zahn“, könnte er sich
später mit der Aussage kon-
frontiert sehen,genau dieser
Zahn fehle beispielsweise
jetzt zum Befestigen einer
Brücke, was nunmehr eine
aufwendigere Versorgung
notwendig mache.
Patienten fügen sich nicht
mehr in ihr Schicksal.

Dr. Simmler führte aus: 
„Angesichts der gestiegenen
Kostenbeteiligung sind Pa-
tienten heute kaum mehr 
bereit, Schäden und Beein-
trächtigungen schicksalhaft
hinzunehmen.“ Zahntechni-
ker seien bei Tätigkeiten im
Mund des Patienten in jedem
Einzelfall gut beraten, sich 
in der Zahnarztpraxis rück-
zuversichern. Wenn dort be-
stätigt werde, dass der Pa-
tient über alle Risiken – auch
über Risiken bei protheti-
schen Maßnahmen durch
den Zahntechniker – infor-
miert worden ist, könne der
Zahntechniker tätig werden.
Die Juristin empfiehlt aber
auch in diesem Fall, zusätz-
lich eine kurze schriftli-
che Dokumentation des Ge-
sprächs mit der Zahnarzt-
praxis anzufertigen und zu
hinterlegen.

Zahntechnik und Haftungsrecht – aktuelles Thema?
Im VIII. Curriculum Implantologie des implantologischen Fachverbandes ProLab e.V. ging die Berliner
Richterin Dr. Christiane Simmler Mitte März 2008 der Frage nach, ob das stark gestiegene Haftungs-
potenzial des Zahnarztes zukünftig auch Dentallabore mehr als bisher juristisch tangieren könnte.

ProLab e.V.
Emscher-Lippe-Straße 5
45711 Datteln
Tel.: 0 23 63/73 93-32
Fax: 0 23 63/73 93-59
E-Mail: info@prolab.net
www.prolab.net

Adresse

Dr. Christiane Simmler, Richterin am Landgericht Berlin, im VIII. Curricu-
lum Implantologie des implantologischen Fachverbandes ProLab: „Das
Haftpflichtrecht wird auch für die Zahntechnik zunehmend ein Thema.“
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(hdk) – Es sei unabdingbar,dass
die Länder die Qualifizierungs-
initiative der Bundesregierung
unterstützten sowie Schule und
Wirtschaft möglichst früh zu-
sammenarbeiteten.
Während Ostdeutschland
schon in diesem Jahr deutlich
zu wenig Auszubildende habe,
werde sich dieser Mangel in 
den alten Bundesländern erst in 
drei Jahren bemerkbar ma-
chen, prognostizierte Schleyer.
Um das Bestehen erfolgreicher
Betriebe in der Zukunft ge-
währleisten zu können, sei es
nötig, bessere Grundlagen für

gute Lehrausbildungen zu
schaffen.Dies könne nur mit ei-
ner früheren und intensiveren
Zusammenarbeit der Wirt-
schaft mit den Schulen erreicht
werden.
Schleyer gab an, dass zwar in
exportierenden Branchen nach
wie vor ein Aufwind zu spüren
sei, der sich auch auf die 
Beschäftigung auswirke, im
Dienstleistungssektor jedoch
klare Beschäftigungsprobleme
zu verzeichnen seien. Zurück-
zuführen sei dies auf die anhal-
tende Zurückhaltung der Kon-
sumenten, die hervorgerufen
werde durch steigende Lohnzu-

satzkosten und die Steuerprog-
ression, welche die Lohnstei-
gerungen direkt „auffräße“ –
wo das Nettoeinkommen sin-
ke, leide das Konsumverhalten.
Weiterhin sei auch z.B. der 
rigide Kündigungsschutz ein
Hemmfaktor für wachsende
Festanstellungen und somit ei-
ner nachhaltigen Verbesserung
der Situation am Arbeitsmarkt.
„Dazu kommt der Facharbeiter-
mangel. Für die Boom-Bran-
chen wird es immer schwieri-
ger, gute Leute zu finden“, be-
dauert Schleyer.
Weiterhin rief er die Tarifver-
tragsparteien zu mehr Gestal-
tungswillen auf. Sowohl in In-
dustrie als auch im Mittelstand
werden neue Arbeitsformen
und Organisationsstrukturen
entstehen, denen mit Flexibi-
lität begegnet werden müsse.
Der Markt diktiere neue preis-
liche und qualitative Anforde-
rungen, was die Tarifverträge
und alle beteiligten Seiten unter
Druck setze. Dies treibe die
Spaltung der Gesellschaft auch
am Arbeitsmarkt weiter voran.
Nur wenn die im Januar von der
Bundesregierung vorgelegte
Qualifizierungsinitiative nach-
haltig von den Ländern mit ei-
genen Maßnahmen gestützt
und die Vorbildung von Schul-
abgängern verbessert werde,
werde eine dauerhafte Bele-
bung des Arbeitsmarktes zu 
realisieren sein und dem Fach-
arbeitermangel entgegenge-
wirkt.

Weiterhin kam es am Donners-
tag zu einer Podiumsdiskussion
mit den KZVB-Vertretern Dr.
Axel Wiedenmann für Mittel-
franken, Dr. Herbert Michel,
Unterfranken, und Dr. Michael
Lechner, Oberfranken, sowie
ZTM Helmut Knittel, dem stell-
vertretenden Obermeister der
NBZI.Moderiert wurde die Dis-
kussion von Monika Döllinger
vom BR, die mit viel Sachver-
stand durch die gut einstün-
dige Fragerunde führte. Natur-
gemäß kamen die Hauptfragen
des Publikums zu prophy-
laktisch-zahnärztlichen Berei-
chen,wie Mundgeruch oder die
Verwendung von elektrischen
Zahnbürsten. Doch besonders
bei der Frage nach billigen Al-
ternativen zu deutschem Zahn-
ersatz bezog ZTM Knittel 
deutlich Stellung und verdeut-
lichte, warum die Patienten ih-
ren Zahnersatz vor Ort fertigen
lassen sollten. Die Risiken bei
ausländischem Ersatz seien un-
kalkulierbar, wie z.B. jüngste
Untersuchungen der ADA in
Amerika bei Legierungen aus
China gezeigt hätten.
Der in diesen Legierungen ge-
fundene Bleianteil sei sehr be-

sorgniserregend. Auf die Wich-
tigkeit der kurzen Kommunika-
tion des Behandlers mit einem
Labor ging ZTM Knittel eben-
falls ein. Diesen Pluspunkt
unterstrichen auch die Zahn-
ärzte,Dr.Lechner sagte: „Wenn
schon billiger,dann bitte an der
Ausführung sparen – aber nicht
an der Qualität.“ Auf die Frage,
was sich die Diskutierenden
von den Senioren wünschen,
kam ganz klar rüber, dass sie
auch im Alter noch zum Zahn-
arzt gehen sollen, denn gesund
beginne nun mal im Mund und
gute Zähne seien ein Gewinn 
an Lebensqualität. Auf den
Punkt brachte es wieder Dr.
Lechner: „Gönnen Sie sich
auch mal was und sparen Sie
nicht alles für die Kinder und
Enkel auf!“

Gemeinsam für bessere Ausbildung
Im Interview mit dem Handelsblatt beklagte Hanns-
Eberhard Schleyer, Generalsekretär des Zentral-
verbandes des Deutschen Handwerks (ZDH), die 
ungenügende Schulbildung der Auszubildenden.

Schöne Zähne auch bis ins ...

Hanns-Eberhard Schleyer forderte stärkeres Enga-
gement zugunsten besserer Ausbildung.

Zentralverband des Deutschen
Handwerks e.V. (ZDH)
Mohrenstraße 20/21
10117 Berlin
Tel.: 0 30/2 06 19-0
Fax: 0 30/2 06 19-4 60
E-Mail: info@zdh.de
www.zdh.de

Adresse

Innung des Zahntechniker-
Handwerks Nordbayern K.d.ö.R.
Geschäftsführerin
Michaela Metzen – Assessorin jur.
Am Plärrer 6 
90429 Nürnberg 
Tel.: 09 11/9 26 70-0 
Fax: 09 11/9 26 70-44 
E-Mail: info@nbzi.de

Adresse
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Sehr geehrte ZT-Redaktion,
sehr geehrte Kollegen,

der Artikel von Herrn Kusch
erscheint mir zynisch, gerade
in Anbetracht dessen, dass
sich die potenzielle Leser-
schaft einer zahntechnischen
Publikation in den letzten 20
Jahren halbiert hat. Herr
Kusch hat recht, wenn er auf
Realitäten hinweist, die nicht
mehr zu ändern sind. Wir le-
ben in einem globalisierten
Wirtschaftsprozess.
Ohne ordnungspolitische Ein-
griffe und kritischer Aus-
einandersetzung kann das
„Projekt Globalisierung“ un-
seren Wohlstandsstaat aber
empfindlich treffen.Eine wei-
tere Entsolidarisierung der
Menschen dieses Landes
führt zu Arbeitslosigkeit und
Armut weitreichender Bevöl-

kerungsschichten nicht nur
in Deutschland, sondern in
Europa.
Durch zweifelhafte kurzfris-
tige Kaufentscheidungen be-
einflusst jeder Bürger (Ver-
braucher) in negativem Sinne

die Kaufkraft seiner Mitbür-
ger und gefährdet damit sei-
nen eigenen Arbeitsplatz.
Herr Kusch schwimmt in dem
Mainstream der „Geiz ist
Geil-Mentalität“ und vertritt
„sozialdarwinistische“ The-
sen. In der Bundesrepublik
Deutschland wird seit 60 Jah-
ren und dies im Konsens aller
politischen Parteien, kapita-
listischer Wildwuchs ord-
nungspolitisch im Rahmen
und im Sinne einer sozialen
Marktwirtschaft reguliert.
Gerade das Beispiel Nokia
zeigt das Zerrbild einer ent-
menschlichten kapitalisti-
schen Weltanschauung. Das
Nokia-Werk in Rumänien
wurde laut Presseberichten
erstellt,ohne auf ausreichend
qualifizierte rumänische Mit-
arbeiter zurückgreifen zu
können. Zurzeit wird das

Werk von „importierten“ Mit-
arbeitern getragen.
Bildung und Ausbildung sind
die Grundpfeiler einer quali-
tativ hochwertigen Produk-

tion. Es wird der Eindruck er-
weckt, jede Produktion im-
mer und überall verschieben
zu können. Hier irren viele
hoch bezahlte Diplom-Öko-
nomen, die sich nicht mit der

Schwierigkeit der Qualitäts-
sicherung im produktiven Be-
reich auskennen.Allein Men-
talitätsprobleme gelten bei
Insidern von Qualitätssiche-
rung als schwer überbrück-
bare Barrieren!
Viele namhafte Unternehmen
haben aus diesem Grund ihre
Produktionen zurückgeholt.
Es liegt nach meinem Dafür-
halten nicht nur der alleinige
Segen von Wohlstand und der
Schaffung von Hunderten Ar-
beitsplätzen für das rumäni-
sche Volk auf dieser Entschei-
dung.
Für 220,– Euro pro Monat wer-
den die Arbeitskräfte zukünf-
tig arbeiten. Sollten die An-
sprüche dieser Menschen in
späterer Zukunft höher wer-
den, wird meiner Prognose
nach das Werk in andere Bil-
liglohnländer verlagert wer-
den.
Herr Kusch, Ihr Aufsatz ist in
einer Zeitschrift erschienen,
die nicht nur von Laborinha-
bern gelesen wird, sondern
von angestellten Zahntechni-
kern. Wo liegt denn die
Chance für die von Ihnen an-
gesprochenen Zahntechni-
ker?
Ich als Laborinhaber habe die
Wahl, mich zu positionieren.
Ich könnte jederzeit mein Per-
sonal reduzieren und Zahner-
satz importieren. Mein Mitar-
beiter hat diese Wahl aber lei-
der nicht.
Welches Profil zeigt eigent-
lich ein Laborinhaber vor sei-
nen Kunden, wenn er sich 
Ihrem Geschäftskonzept an-
schließt? Für mich ist das eher
der Ausdruck der Profillosig-
keit und Resignation. Das
klassische Beispiel eines sich
dem Preisdruck ergebenden
Dentallabors. Der Gewinner
Ihres Konzeptes sind meiner
Ansicht nach Sie!
Auch wir haben 2005 30%
Umsatzeinbußen und seit-
dem drangsalierende Preis-
nachfragen aushalten müs-
sen.Wir wissen, dass Umsatz
an uns vorbei an dentale Han-
delsgesellschaften oder preis-
brechende heimische Be-

triebe geht. Dennoch haben
wir annähernd die Umsatz-
zahlen von 2004 wieder 
erreicht. Weil wir Rückgrat
und Selbstbewusstsein be-
wiesen haben! Wir haben täg-
lich unseren Qualitäts-  und
Dienstleistungsvorsprung ver-
mittelt und bewiesen. Unsere 
Kunden haben Respekt vor
unserer Entscheidung, kei-
nen billigen Zahnersatz an-
zubieten!  
Ich bin der Auffassung, dass
qualitative, zahntechnische
Höchstleistungen nahezu nur
im deutschen Dentallabor vor
Ort realisierbar sind. Entge-
gen Ihrer Aussage, nicht mit
der deutschen Qualität kon-
kurrieren zu wollen, wird von-
seiten vieler dentaler Han-
delsgesellschaften und sogar
Presse und Krankenkassen
behauptet, der ausländische
Zahnersatz sei auf allen Ge-
bieten qualitativ vergleich-
bar.
Für mich ist dies ein wettbe-
werbverzerrendes Verhalten
zum Schaden des Patienten.
Gegen dieses Zerrbild weh-
ren sich viele Kollegen, nicht
gegen Marktmechanismen
schlechthin.
Als abschließende Informa-
tion für alle Leser: 1,32 Mrd.
Chinesen (die BRD hat 80
Mio. Einwohner) drängen auf
den globalisierten Arbeits-
markt, werden ihre Arbeits-
kraft anbieten und den
Marktmechanismen folgend
die Lohnforderungen gegen-
seitig unterbieten.

Mit den besten Grüßen 
aus Bremen,
ZTM Frank Laux

dass die Organisation ge-
schlossen erhalten bleibt
und im Fahrwasser gehalten
wird.“ Er wolle seine derzeit
74 Mitgliedsbetriebe mit ei-
ner Stimme im VDZI vertre-
ten und seinen Landeszielen
auch auf der Bundesebene
Gehör verschaffen: „Gerade
in Hinblick auf die zwei 2007
aus dem VDZI ausgetrete-
nen Innungen ist es immens
wichtig, dass die Zahntech-
niker Deutschlands eine 
homogene Stimmung unter
den Innungsbetrieben her-
stellen und diese auch im
Auftreten nach außen kom-
munizieren.“ Als große Or-
ganisation mit einer star-
ken Stimme zu sprechen,
könne nur erreicht werden,
wenn alle individuellen
Charaktere respektiert wer-
den und Einigkeit ent-
wickeln.
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Zahntechnik aus China – wo liegt denn das Problem nun wirklich?
Bezug nehmend auf den in der Ausgabe 2/08 der ZT Zahntechnik Zeitung erschienenen Artikel von Holger Kusch, Geschäftsführer der UDS Dental,
erhielt die Redaktion Ende März den folgenden offenen Brief von Zahntechnikermeister Frank Laux, Mitinhaber des Labors Pharao Dentaltechnik in Bremen.

Pharao Dentaltechnik
Laux & Davidsmeyer GmbH
Kirchbachstraße 168
28211 Bremen
Tel.: 04 21/24 24 95
Fax: 04 21/24 24 96
E-Mail: info@pharaohb.de
www.pharaohb.de

Adresse

ZTM Frank Laux

Neuer Landesinnungs-
meister im Saarland

Zahntechniker-Innung für 
das Saarland
Grülingsstraße 115
66113 Saarbrücken
Tel.: 06 81/9 48 61-22
Fax: 06 81/9 48 61-99 
E-Mail: swerner@agvh.de
www.zahntechniker-innung-saar.de

Adresse

Der alte OM und neue Ehrenobermeister: Werner
Brehmer. 
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Schlagartig ist Herr Gutebrü-
cke aus Wolke sieben wieder in
der Realität angelangt. „Ja, wa-
rum sollte dieser Behandler ge-
rade mit mir zusammenarbei-
ten?“,denkt er sich auf dem Weg
zurück ins Labor. „Was unter-
scheidet mich von anderen La-
boren? Was ist mein Alleinstel-
lungsmerkmal?“
Fragen, die richtig und wichtig
sind. Fragen, die Herr Gutebrü-
cke vielleicht für sich hätte be-
antworten sollen, bevor er sich
auf die Suche nach neuen Kun-
den gemacht hat.Fragen,deren
Antworten in der Positionie-
rung des eigenen Dentallabors
zu finden sind.
Zu Hause angekommen, be-
spricht Herr Gutebrücke
seine Gedanken sofort mit
seinem Kompagnon. „Warum
sollte eigentlich ein Zahnarzt
mit uns zusammenarbeiten?
Was macht uns eigentlich so
besonders? Was ist unser Al-
leinstellungsmerkmal? Was
tun wir, um aus der Ver-
gleichbarkeit mit unserem
Wettbewerb zu treten?“ Fra-
gen über Fragen rauschen auf
den zu bedauernden Kom-
pagnon von Herrn Gutebrü-
cke ein. Nach einer Weile an-

gestrengten Nachdenkens
antwortet Dieter: „Raustreten
aus der Vergleichbarkeit, wie
soll das denn gehen, wir ma-
chen doch alle nur Zahntech-
nik! Anders als die anderen,
keine Ahnung, sollen wir jetzt
lila Kronen anbieten? Letztlich
entscheidet ja doch nur der
Preis. Da kann man nichts ma-
chen!“
Mit dieser Aussage möchte sich
Herr Gutebrücke nicht zufrie-
dengeben und geht auf die Su-

che nach Antworten. Antwor-
ten, die sein Labor aus der Ver-
gleichbarkeit mit anderen Den-
tallaboren holen. Antworten,
die auch neue Behandler begeis-
tern. Im Büro angekommen,
kommt ihm der Zufall zu Hilfe.

Ihm fällt eine Werbebroschüre
für ein Seminar mit dem Titel 
„Laborpositionierung – Ihre
Antwort auf Vergleichbarkeit
und Preisdiskussion“ in die
Hände. Könnte Positionierung
die Lösung sein?
Verlassen wir an dieser Stelle
Herrn Gutebrücke und halten
diese Frage noch mal fest:
„Kann Laborpositionierung die
Antwort auf Vergleichbarkeit
und Preisdiskussion sein?“

Positionierung – 
Was ist das?

Laborpositionierung bedeutet
schlichtweg, „anders als die 
anderen“ zu sein (Abb. 1). Ei-
ne erfolgreiche Laborpositio-
nierung hilft aus der Austausch-
barkeit und schützt vor leidi-
gen Preisdiskussionen.Nur wer
sich von anderen unterschei-
det, Alleinstellungsmerkmale
hat und eine besondere Spezi-
alisierung oder für eine beson-
dere Zielgruppe steht, wird in
der Zukunft erfolgreich arbei-
ten können. Wer sich nicht
unterscheidet, für den legt der
Wettbewerb die Preise fest.
In der Zukunft werden nur 
noch die Unternehmen/Dental-
labore überleben, die es am 
besten verstehen, sich auf die
Bedürfnisse, Probleme und
Wünsche ihrer Zielgruppe zu
konzentrieren und darüber
hinaus die Beziehungen zu 
ihren Kunden optimal pflegen.
Dabei folgt der Prozess der 
Laborpositionierung ganz dem
Vorbild von Werner von Sie-
mens (Abb. 2).Wann haben Sie
sich das letzte Mal gefragt, wo
Ihre Tür zum Erfolg ist? Oder
versuchen Sie auch immer wie-
der, mit dem Kopf durch die
Wand zu gehen?
Auch heute ist es für ein Den-
tallabor durchaus möglich,sich
mit bezahlbarem Aufwand vom
Wettbewerb abzusetzen und
über eine wohldurchdachte Po-
sitionierung die Wertschöpfung
des eigenen Unternehmens zu
steigern.
Hierbei liegt die Betonung
auf „wohldurchdacht“. „Einen
Tag über das eigene Geld nach-
gedacht, bringt mehr Rendite
als 30 Tage arbeiten.“ Passen 
wir diese vielzitierte Aussage
von André Kostolany,dem welt-
weit anerkannten Börsenspe-
kulanten, auf unsere Bedürf-
nisse an, so könnten wir sagen:
„Einen Tag über die richtige Po-
sitionierung des Labors nach-
gedacht, bringt mehr als 30 
Tage arbeiten.“ Das Nachden-
ken – im Voraus – birgt den Un-

terschied zwischen Krisen- und
Chancenmanagement. Es sind
nicht die Einzelmaßnahmen,
die ein Unternehmen erfolg-
reich machen, sondern die
Summe aller Dinge. Wann ha-
ben Sie das letzte Mal über die
Summe der Maßnahmen nach-
gedacht,die Ihr Dentallabor er-
folgreich aus einem Krisenma-
nagement führen soll? Wie 
sieht das Ende Ihres „blinden
Aktionismus’“ aus (Abb.3)?

Der Weg zu einer 
erfolgreichen 
Positionierung

Eine erfolgreiche Laborpositio-
nierung hat nichts mit Hexerei
zu tun, sondern verlangt ganz
einfach gedankliche Arbeit.Ge-
dankliche Arbeit mit sich selbst,
mit der Frage „Wie will ich mein
Unternehmen führen?“, ge-
dankliche Arbeit mit dem
Markt: „Wer ist mein Kunde,
wer ist es nicht?“ und darüber
hinaus gedankliche Arbeit mit
dem eigenen Produkt: „Womit
will ich erfolgreich sein und wo-
mit nicht?“
Für einen stabilen Unterneh-
menserfolg stehen drei Er-
folgssäulen (Abb. 4), die jeder
Unternehmer für sich defi-
nieren muss. Jede gedankli-
che und entscheidungstech-
nische Unterlassung im Rah-
men dieser drei Säulen führt
mittel- bis langfristig zu einer
erfolgstechnischen Unterneh-
mensschieflage und führt dazu,
dass man als Unternehmer ge-
arbeitet wird und nicht mehr
selbst arbeitet – also reagiert
statt zu agieren.

Nach Immanuel Kant sind
Werte „spezifische Beschaf-
fenheiten, die zur Hochschät-
zung würdig machen. Werte 
sind spezifische Qualitäten,
die Norm- und Soll-Charak-
ter haben“. Der Brockhaus 
ergänzt: „Werte sind Eigen-
schaften von Dingen und
Sachverhalten, die zum Ziel
menschlichen Strebens wer-
den können.“
Untersuchungen haben ge-
zeigt, dass Unternehmen, die
über klar definierte Unter-
nehmenswerte verfügen und
diese auch erkennbar leben,
langfristig einen größeren Er-
folg haben als solche, die
keine spezifischen Werte ver-
folgen.
Unternehmenswerte bestim-
men in einem Unternehmen,
mit welchem Selbstverständ-
nis gearbeitet wird und
wie miteinander, mit Kunden 
und Lieferanten umgegangen
wird. Definierte, akzeptierte
und damit gelebte Unterneh-
menswerte bestimmen alle
Pläne, Handlungen und Ent-
scheidungen in einem Unter-
nehmen und sind damit in
werteorientierten Unterneh-
men der „wahre Chef“.
Abbildung 5 zeigt, wie jene
Werte die Handlungen inner-
halb eines Unternehmens be-
stimmen. Handlungen, Ent-
scheidungen, Vorgehenswei-
sen o. ä., die sich außerhalb des
Dreiecks befinden, das sich
durch die Definition gelebter
Unternehmenswerte ergibt,
werden nicht durchgeführt.

Abbildung 6 zeigt exempla-
risch die Unternehmenswerte
von C&T Huhn. Die Definition
unserer Unternehmenswerte
„glaubwürdig und offen“ ver-
bietet es uns zum Beispiel,einen
Auftrag anzunehmen, durch
den wir zwar Geld verdienen,
unseren Kunden aber keine
Weiterentwicklungschancen
ermöglichen würden.
Akzeptierte Werte lösen Be-
geisterung und hohe Motiva-
tion aus,ziehen Zielgruppen an
und machen als Team einzigar-
tig. Welche Werte machen Sie
und Ihr Team einzigartig und 
erfolgreich?

Positionierungsfaktor 2:
Unternehmensziele

Ein Ziel ist ein gedanklich vor-
weggenommener, zukünftiger
Zustand,der: 
– bewusst ausgewählt und ge-

wünscht wird,
– durch aktives Handeln er-

reicht wird und 
– einen klar definierten End-

punkt hat.
Unternehmen oder Unterneh-
mensziele verhalten sich wie
Alice im Wunderland: 
„Edamer Mieze“, begann Alice,
„würdest du mir bitte sagen,wie
ich von hier aus weitergehen

8_Wirtschaft Nr. 4  |   April 2008   |   www.zt-aktuell.de 

WIRTSCHAFT

SDSSDS
Typisch ...

berufsbegleitende

Meisterprüfungsvorbereitung

sterie scm h- us luds n. gw .dw e

w

Fon: 08083 613

mail: info@sds-meisterschulung.de

ANZEIGE

Fortsetzung auf Seite 10  

Positionierung – Ihre Antwort auf Vergleiche und Preisdiskussionen
Hoch motiviert schreitet Laborinhaber Gutebrücke in eine Zahnarztpraxis, die er gerne für sich gewinnen möchte. Das Glück ist ihm hold, der Behand-
ler hat Zeit für ihn. Die Wellenlänge zwischen ZTM Gutebrücke und dem Zahnarzt stimmt. Herr Gutebrücke fängt an, sich in der Situation wohlzufüh-
len – bis der Behandler ihn fragt: „Herr Gutebrücke, warum sollte ich denn gerade mit Ihnen zusammenarbeiten?“ Ein Beitrag von Dipl.-Kffr. Claudia Huhn.

Das C&T Huhn-Team betreut Den-
tallabore umfassend im Bereich Ver-
trieb und Unternehmensführung,
entwickelt Schritt für Schritt die not-
wendigen Fähigkeiten und Kern-
kompetenzen eines Dentallabors in
den Bereichen Neukundengewin-
nung, professionelle Bestandskun-
denbetreuung (CRM), Kommunika-
tion und Unternehmensführung, um
im Team fit für den Gesundheits-
markt der Zukunft zu sein. 
C&T Huhn stellt Handwerkszeug
und Unterstützung für mehr Erfolg in
Dentallaboren und Zahnarztpraxen
zur Verfügung. 
Unsere Kunden haben die Nase vorn.

Info

Abb. 1

Abb. 2

Positionierungsfaktor 1:
Unternehmenswerte

Abb. 3

Abb. 4

Abb. 5 Abb. 6



soll?“ – „Das  hängt zum großen
Teil davon ab, wohin du möch-
test“, sagte die Katze. „Ach,wo-
hin ist mir eigentlich gleich …“,
sagte Alice. „Dann ist es auch
egal, wie du weitergehst“, sagte
die Katze. „… solange ich nur
irgendwohin komme“, fügte
Alice zur Erklärung hinzu.

„Dahin kommst du bestimmt“,
sagte die Katze, „wenn du nur
lange genug weiterläufst.“ 
(aus: Lewis Carroll, Alice im
Wunderland)
Was wollen Sie mit Ihrem
Unternehmen in diesem Jahr,in
den nächsten fünf und zehn
Jahren erreicht haben? Wo wol-
len Sie stehen, was soll passiert
sein?

Erst die Definition von Unter-
nehmenszielen setzt Energie
für erfolgreiches Agieren frei.
Ohne Ziele fehlt dem Handeln
die Richtung. Ohne Ziele ist Er-
folg ein Produkt des Zufalls und
kein Ergebnis unternehmeri-
schen Handelns.

Positionierungsfaktor 3:
Unternehmensstrategie

Per Definition ist eine Unter-
nehmensstrategie die grund-
sätzliche Art, wie Sie Ihre
Sinne, Kräfte und Mittel ein-
setzen. Um die Nummer eins
im Kopf Ihrer Kunden, res-
pektive die Nummer eins im
Kopf Ihrer Zielgruppe zu wer-
den, muss zuerst die Unter-
nehmensstrategie analysiert
werden.
Ziel dieser Analyse ist es 
herauszufinden, ob die grund-
sätzliche Art, wie Sie Ihre
Sinne, Kräfte und Mittel ein-
setzen, tatsächlich auch die
den meisten Erfolg verspre-
chende ist. Hierzu sind einige
Schritte notwendig:

Analyse der Ist-Situation
Eckdaten wie Leistung oder
Produkte,Finanzen,Abhängig-
keiten, wichtigste Wettbewer-
ber, interne und externe Eng-
pässe machen die tatsächliche
Situation des Unternehmens
transparent und geben somit
bereits einen ersten Überblick
über mögliche Risiken und
Chancen in der Zukunft. Ach-

ten Sie hierbei besonders da-
rauf, welche Abhängigkeiten
Ihr Unternehmen langfristig
gefährden könnten.Wie alt sind
Ihre Kunden? Gehen in naher
Zukunft Kunden in Ruhestand,
deren Nachfolge noch nicht in
Ihrem Sinne geregelt ist? Kann
ein Lieferant, der in Konkurs
geht oder übernommen wird,
Sie in Gefahr bringen? Kann
Ihre Bank Ihnen den Hahn zu-
drehen (was nicht selten schon
zum Konkurs geführt hat, ob-
wohl Aufträge vorhanden wa-
ren)? Welche Entscheidungen
Ihres direkten Wettbewerbs
könnten Sie beeinflussen?

Stärkenanalyse
Sich seiner speziellen Stärken
bewusst zu werden, ist deut-
lich effektiver als die Analy-
se der Unternehmensschwä-
chen. Wo liegen Ihre besonde-
ren Stärken, aus eigener Sicht
und im Vergleich zum Wettbe-
werb und aus Sicht Ihrer Ziel-
gruppe? Was können Sie bes-
ser oder schlechter als Ihre
Mitbewerber? Warum arbeiten

Ihre Kunden mit Ihnen zusam-
men? 
Wenn Sie sich selbst mit der
Aufzählung Ihrer Stärken
schwertun, fragen Sie doch 
einmal Ihre Mitarbeiter und im
Anschluss daran Ihre derzeiti-
gen Kunden. Sie werden er-
staunt sein,was Sie zu hören be-
kommen. Ganz nebenbei wird
Ihnen Ihr Selbstbewusstsein für
diese Frage dankbar sein.
Die Stärkenanalyse zeigt auch,
wie wichtig eine konkrete Wett-
bewerbsbeobachtung ist. Wie
wollen Sie wissen,wem Sie sich
im Wettbewerb um Kunden stel-
len müssen, wenn Sie Ihre di-
rekte Konkurrenz, deren Pro-
dukte, Qualität und Dienstleis-
tungen nicht kennen?

Definition der Erfolg 
versprechenden Zielgruppen
Schon der Volksmund sagt: Al-
len Recht getan ist eine Kunst,
die niemand kann. Positionie-
rung hat zwingend etwas damit
zu tun,sich zu spezialisieren,zu
fokussieren und nicht auf allen
Hochzeiten gleichzeitig tanzen
zu wollen. Die Definition der
den meisten Erfolg verspre-
chenden Zielgruppe bedeutet
also auch, bestimmte Zielgrup-
pen abzuwählen.
Zielgruppen sind Menschen
mit gleichen Wünschen, Be-
dürfnissen und Problemen. Je
genauer man die eigene Ziel-
gruppe kennt, desto gezielter
kann man sie ansprechen und
Nischen für Spezialisierungen
und damit Unternehmenser-
folg finden.
Die Definition der Zielgruppen
ist gleichzusetzen mit der Defi-
nition des Wunschkunden.Wie
muss ein Zahnarzt sein? Welche
Anforderungen muss er an Ihr
Unternehmen stellen,damit Sie
ihn mit Ihrem Angebot begeis-
tern könnten?
Die Definition der Erfolg ver-
sprechenden Zielgruppen ist
ein klares JA zu einer Speziali-
sierung und ein klares NEIN ge-
gen einen Bauchladen (Abb. 7).
Bauchladenführer sind mit
Zehnkämpfern zu vergleichen.
Stellen Sie sich doch nun ein-
mal einen Zehnkämpfer im
Hundertmeterlauf gegen den
entsprechenden Spezialisten
vor!
Abbildung 8 zeigt einen
Überblick über mögliche Fra-
gen, die bei der Definition der
Erfolg versprechenden Ziel-
gruppe hilfreich sein können.
Im Rahmen der Positionierung
als Spezialist, der Königsdiszi-
plin der Positionierung,werden
verschiedene Strategien bzw.
mehrere Kriterien, unter denen
sich ein Unternehmen spezia-
lisieren kann, unterschieden
(Abb.9).

Oft ist eine Kombination meh-
rerer Spezialisierungsstrate-
gien möglich – und vor allem
unternehmerisch sinnvoll.

Welches Maximierungsziel
verfolgen Sie: 
Nutzenmaximierung oder
Gewinnmaximierung?
Jedes Problem Ihrer Ziel-
gruppe kann eine Chance für
Ihr Unternehmen sein. Die 
Definition der Zielgruppe und
ihrer brennenden Probleme
sind die wichtigsten Faktoren
für Ihre Positionierungsstrate-
gie. Richten Sie Ihre gesamte
Unternehmenskommunika-
tion zum Kunden auf die Ver-
mittlung des Nutzens aus,
den der Kunde durch die Zu-
sammenarbeit mit Ihnen er-
langt.
Was sind die größten Prob-
leme Ihrer Zielgruppe (mate-
riell und immateriell)? Und
was sind die größten Ziele und
Wünsche Ihrer Zielgruppe?
Aufbauend darauf lässt sich
die Kundenkommunikation
leicht auf Nutzenorientierung
umstellen. Wichtig zu wissen
ist: Einer konsequenten Nut-
zenorientierung in einem
Unternehmen folgt immer
eine Gewinnmaximierung.
Wer den Nutzen seiner Ziel-

gruppe maximiert, sorgt als
Unternehmer ausgezeichnet
für sich und seine Mitarbeiter.
Denn: Wer einen echten Nut-
zen zu bieten hat, kann sich
frei machen von aggressiven
Hard-Selling-Konzepten. Den
Begriff „Marktübersättigung“
kann er aus seinem Wort-
schatz streichen.

Ist Problemlösungsorientie-
rung Ihr Unternehmensziel?
Ein Unternehmen, das seine
Strategie darauf ausrichtet,
sich als bester Problemlöser
am Markt zu positionieren,
kommuniziert inhaltlich we-
sentlich effektiver als eines,
das seine Energien auf den

Kampf gegen Mitbewerber
konzentriert. Es setzt nämlich
automatisch am strategisch
wirkungsvollsten Punkt an –
dort,wo man mit dem gerings-
ten Aufwand den größtmög-
lichen Erfolg erzielt.
Für eine ideale Problemlö-
sung sind Kunden zudem be-
reit, einen guten Preis zu zah-
len.Geld spielt dann die kleins-
te Rolle; andere Werte zählen
mehr.
Werden Sie zum besten Prob-
lemlöser Ihrer Kunden 
und setzen damit anstelle 
des reaktiven Krisenmanage-
ments auf aktives Chancen-
management! Abbildung 10
zeigt Ihnen einige hilfreiche
Fragen auf Ihrem Weg zu ei-
nem optimalen Problemlöser-
Ansatz.

Resümee

Laborpositionierung ist eine
klare Entscheidung für ak-
tiven Unternehmenserfolg,
der sich nicht von Gesund-
heitsreformen, schlechter
Stimmung und jeder Menge
„Miesepeter“ aufhalten lässt.
Entscheiden Sie selbst, wer
das Ruder in Ihrem Unter-
nehmen in der Hand hält: Sie
oder der Markt! Wer kennt
und nennt die Gründe,die für
eine Zusammenarbeit mit Ih-

nen sprechen? Sie oder der
Markt? Wer keine Gründe
hat, hat meistens nur den
Preis und da gibt es immer je-
manden, der Ihre Leistung
günstiger anbieten kann.
Abbildung 11 zeigt das Er-
gebnis einer Studie aus dem
Einzelhandel. Mal angenom-
men, die Ergebnisse würden
sich auf die Dentalbranche,
die Zahnärzteschaft und
nicht zuletzt auf die Patien-
ten übertragen lassen, wo
würden Sie dann dazugehö-
ren wollen?
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Claudia Huhn, 
Diplom-Kauffrau/Pädagogin 

• Studium der Wirtschaftswissen-
schaften und des Lehramtes für 
Berufsschulen in Siegen

• seit 1999 Trainerin, Beraterin und
Coach für Dentallabore und Zahn-
arztpraxen

• Gründung des Trainings- und Coa-
chingunternehmens C&T Huhn im
Jahr 2003

• seit 2004 zertifizierte H.D.I.-Trai-
nerin (Herrmann-Dominanz-Instru-
ment: Denkstilanalyse)

• Schwerpunkte im Bereich strategi-
scher Vertriebsaufbau, Vertriebs-
planung, Vertriebscoaching

• Durchführung von Vertriebssemina-
ren zu den Themen Neukundenge-
winnung, professionelle Bestands-
kundenbetreuung, Konflikt- und Be-
schwerdemanagement, Telefon-
training, Rhetorik für Unternehmer.

• Durchführung von H.D.I.-Semina-
ren zu den Themen Vertriebstrai-
ning, Teamtraining

• Durchführung von Einzel- und Grup-
pencoachings zum Thema H.D.I.

• Durchführung von Praxissemina-
ren für Zahnärzte und Helferinnen
(Erfolgsfaktor Zahnarztpraxis in der
Zukunft; Ausbildung zur ZE-Berate-
rin für Zahnarzthelferinnen)

• Durchführung von „Train the Trai-
ner“-Seminaren (Ausbildung zum
Praxiscoach für Dentallabore)

Kurzvita

Diplom-Kauffrau Claudia Huhn
c/o C&T Huhn
Coaching und Training
Gartenstraße 13
82418 Seehausen am Staffelsee
Tel.: 0 88 41/48 98 89
Fax: 0 88 41/48 98 90
E-Mail: claudia.huhn@ct-huhn.de 
www.ct-huhn.de

Adresse

Sie möchten Ihr Labor zukunftsorien-
tiert positionieren und benötigen
dazu professionelle Unterstützung?
Gerne erarbeiten wir gemeinsam mit
Ihnen vor Ort Ihre individuelle Labor-
positionierung. Rufen Sie uns an,
wir freuen uns auf Ihren Anruf. 
C&T Huhn, Coaching und Training

Info
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Abb. 11

Abb. 9
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Damit für die UK-Abformung
und die Exkursionsbewegun-
gen bei der nun anschlie-
ßenden Kieferrelationsbestim-
mung ausreichend Platz vor-
handen ist,halten wir beide Ab-
formungen in vermuteter Posi-

tion zusammen (Abb. 1). Hier
liegt unser Augenmerk be-
sonders auf den dorsalen Ab-
druckenden. Diese werden
dann gegebenenfalls so redu-
ziert und ausgedünnt, dass
ausreichend Platz vorhanden

ist, dabei aber nicht der Funk-
tionsrand beschädigt wird.
Durch den Materialauftrag im
UK und OK hat die erste,provi-
sorische Bissrelation eine Ver-
änderung in vertikaler und ho-
rizontaler Dimension erfah-

ren.Dem tragen wir
Rechnung, indem
wir den OK-Sili-
konwall mit dem
Skalpell deutlich
um das Maß des
Auftrags reduzie-
ren (Abb. 2). Im
U n t e r k i e f e ra b -
druck fixieren wir
nun die Schreib-
platte mit Sekun-
denkleber in den
Au s s p a r u n g e n .
Nun werden beide
Abformungen in
den Mund gege-
ben und wir über-
prüfen, ob im dor-
salen Bereich der
a u f s t e i g e n d e n
UK-Äste keine
Störkontakte zwi-
schen den Ab-
formungen vorlie-
gen. Die Schraube
stützt sich dabei
auf der Schreib-
platte ab. Da wir 
ja bis zu diesem
Zeitpunkt noch 
keine Definition
bezüglich der
Schluss(biss)-Po-
sition beschlossen
haben, gilt es an
diesem Punkt da-
rüber nachzuden-
ken.
Die Zentrik oder
habituelle Inter-
kuspidation stellt
die Kauebene bei
g e s c h l o s s e n e n
Zahnreihen dar.
Bei Laterotrusions-

bewegungen liegt bei Patienten,
die über gesunde Kondylen ver-
fügen, in der Regel eine Eck-
zahnführung vor.Da wir es aber
in der Regel mit älteren Men-
schen zu tun haben,die entspre-
chend viel Kauleistung hinter
sich gebracht haben, empfiehlt
sich eine Gruppenführung der
Zahnreihen mit bilateralen Ab-
stützungspunkten (Gleitkon-
takte bei Laterotrusionsbewe-
gungen). Aus diesen Überle-
gungen schlussfolgern wir
auch die Kalottenaufstellung,
die eine Vielpunktkontakt-Auf-
stellung ermöglicht. Die Dis-
kussion, ob Gruppenführung
oder Eckzahnführung, ist für
uns eher eine theoretische. Un-
sere Position ist klar: Beim be-
zahnten, jungen Menschen
steht die Eckzahnführung im
Fokus der Bemühungen, beim
alternden, zahnlosen Men-
schen eher die Gruppenfüh-
rung. Die Argumentation, dass
eine Gruppenführung mit Ba-
lanceseite durch diagonale
Kraftvektoren die Rezeptoren
der Schleimhaut stimulieren
und das Prothesenlager belas-
ten und schädigen würden,kön-
nen wir nicht teilen.Dieser Um-
stand ist wohl eher auf mangel-
hafte Basisdimensionierung
speziell der Unterkieferpro-
these zurückzuführen.
Unsere Erfahrungen bestätigen
diese Überlegungen. Oberstes
Ziel der Abformung im UK
muss sein, eine absolute Ruhe-
stabilität und dorsale Abstüt-
zung der Prothese zu erzielen.
Derartige Prothesen fallen in
ihrer Basisdimensionierung
eher schlank und nach dorsal
länglich aus. Auf jeden Fall ist
die Quote für Unterfütterungen
bei Patienten, die diese Prothe-
sen tragen, signifikant zurück-
gegangen. Auch nach acht (!)
Jahren sitzen diese Prothe-

sen einwandfrei.Viel wichtiger
ist es unserer Ansicht nach, die
antagonistischen Kontakte und
deren Gleitbahnen näher zu be-
trachten. Doch dazu später
mehr an anderer Stelle.
Zurück zur Pfeilwinkelregis-
trierung. Wir gehen wie folgt
weiter vor: Wir stellen die ver-
tikale Position der Schraube 
so ein, dass der Patient ent-
spannt den Lippenschluss
vollziehen kann und senken
dann den Biss um 1–2 mm für
den free-way space ab. Diese
Maßnahme geschieht in aller
Ruhe, sodass wir uns sicher
sein können, die richtige ver-
tikale Distanz ermittelt zu ha-
ben (Abb. 3). Nun wird die
Schreibplatte eingeschwärzt
und durch entsprechende
Vorschub- und Exkursions-
bewegungen durch den Pa-
tienten der gotische Bogen
(Gerberscher Pfeilwinkel)
aufgezeichnet. Entsprechend
der gewonnenen Daten und
gemäß der Definition für die
Zentrik wird die Zentrier-
linse auf die Schnittstelle
der Linien fixiert (Abb. 4).
Durch zwei-, dreimaliges
Wiederholen wird über-
prüft, ob der Patient ent-
spannt in die über die Zent-
rierlinse definierte und fi-
xierte Position gelangt. Ist
dies gewährleistet, wird die
OK- mit der UK-Abformung
verschlüsselt. Dies erreichen
wir, in dem wir jeweils rechts
und links einwenig Lutesil V
zwischen die Abformungen
geben. Der Patient wieder-
holt nun die eingeübte Schließ-
bewegung und gleitet mit
der Schraubenspitze in die
Zentrikbohrung der Linse
(Abb. 5). Dann folgt noch
einmal (wie in der ersten Sit-
zung schon durchgeführt)
die Abformung des Lippen-

schildes mit der dazugehö-
renden Lippenmimik und
Markierung der Mitte und
Nasenflügelbreite (Abb. 6).
Parallel zur Aushärtung des
Materials wird der Gesichts-
bogen UTS von Ivoclar Viva-
dent angelegt. Dieser Ge-
sichtsbogen beinhaltet ver-
schiedene Vorteile bzw. Kons-
truktionsmerkmale: 

1. Es können zwei Referenz-
punkte (Spina nasalis für
die Campersche Ebene
und/oder der Infra orbital
punkt für die Frankfurter
Horizontale) angesteuert
werden.

2. Das Bissregistrat kann spä-
ter entweder direkt oder
über einen Transferstand in
den Artikulator einge-
bracht werden. Wir bevor-
zugen den Transferstand.
Da wir die Abformungen
später immer als Block
(OK- und UK-Modell ver-
schlüsselt) weiterverarbei-
ten, ist das Handling mit
dem Transferstand einfa-
cher und übersichtlicher.

In unserem Fall wählten wir
die Frankfurter Horizontale
als Bezugsebene (Abb.7).Da-
mit ist die 2. Sitzung abge-
schlossen und die Abformun-
gen werden an das Labor ge-
schickt.

Labor 2 
• Modellherstellung,

Artikulation
• Ästhetik-Vorwall
• Bestimmung der Kauebene
• Kalottenaufstellung
Im Labor werden die definiti-
ven Meistermodelle herge-
stellt. An den verschlüsselten
OK/UK-Abformungen zeich-

Individualität ist nicht nur eine Frage der Gestaltung  (Teil 2)
ZTM Andreas Engels, Bonn, zeigt in diesem Zweiteiler die Präzision, die notwendig ist, passgenaue und funktionstüchtige Totalprothesen herzustellen.
Besonders wichtig ist hier, dass Labor und Behandler an einem Strang ziehen und jeder die Arbeitsschritte des anderen genau nachvollziehen kann.
Teil 1 (vgl. ZT 3/08) beschäftigte sich mit der Vorbereitung (patientengerechte Abformung und Bissrelationsbestimmung), der vorliegende Teil 2 geht auf 
die Maßnahmen zur Umsetzung der erhaltenen Daten in individuellen und funktionellen Zahnersatz ein.Erreicht wird dies mithilfe der „Ludwigs-Technik“.

Abb. 3: Ermitteln der Ruheschwebelage abzüglich 1–2 mm free-way space.Abb. 1: Eventuelle Störstellen werden zurückgeschnitten. Abb. 2: Silikonwall wird im OK gekürzt. Abb. 4: Fixieren der Zentrierlinse entsprechend der Kurvatur.

Abb. 7: Anlegen des Gesichtsbogens.Abb. 5: Kontrolle und Hineingleiten in die fixierte Zentrik. Abb. 6: Abformung des Lippenschildes mit Markierungen. Abb. 8: Anzeichnen der patientenspezifischen Kauebene.

Abb. 9: Kauebene per Definition. 
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Abb. 10: Artikulation direkt in den Stratos 300. Abb. 11: Aufschneiden der Lippenabformung.

Abb. 12: Herstellen des Ästhetikkonters. Abb. 13: Nivellieren der Kauebene im Lutematen. 



nen wir nun die Lippen-
schlusslinie an und verlängern
diese Markierung horizontal

nach dorsal (Abb.8).Diese Li-
nie schneidet in der Regel ho-
rizontal die Zentren der Tri-
goni retromolares oder liegt
leicht darüber. Diese Hori-

zontale entspricht der patien-
tenspezifischen Kauebene laut
Definition (Abb. 9). Diese Maß-
nahme muss näher erläutert
werden.

Die Festlegung der definitiven
Kauebene obliegt in der Regel
bei anderen Systemen dem Be-
handler. Durch ihn werden
Wachswälle mit nicht unerheb-

lichem Zeitaufwand durch ver-
schiedene handwerkliche Maß-
nahmen und unter Zuhilfe-
nahme entsprechender Gerät-
schaften durch Wachsschnit-
zen oder Wachsauftragen mo-
delliert und getrimmt. Ziel die-
ser ganzen Maßnahmen soll
sein, anhand diverser Orientie-
rungspunkte (z.B. Bipupillar-
linie, Frankfurter Horizontale,
Campersche Ebene) das ver-
meintlich richtige horizontale
und vertikale Maß zu ermitteln.
Nicht selten wird das vestibu-
läre Volumen, welches für die
korrekte OK-Lippenspannung
(Kosmetik) und die korrekte
Frontzahnstellung (Phonetik)
unerlässlich sind,gar nicht oder
auf mehr oder weniger willkür-
liche Art und Weise ermittelt.
Die Erfahrung lehrt, dass wohl
aufgrund unterschiedlichster
Hintergründe (Zeitmangel,Un-
geduld, Unwissen?) die Be-
stimmung der definitiven
Kauebene von Behandler zu
Behandler sehr unterschied-
lich ausfällt, also mehr oder
weniger von persönlicher Sub-
jektivität und handwerkli-
chem Geschick geprägt ist.
Die Folgen sind bekannt. Fal-
sche Statik, schlechte oder 
gar keine Funktion, unvorteil-
hafte Kosmetik, zufällige Pho-
netik usw. münden schon bei
der Anprobe in der Konse-
quenz, dass nach der Aufstel-
lung, oder schlimmer noch,
nach der Fertigstellung,
schnell noch durch Umstel-
lung oder folgenschwere Ver-
änderungen der Kauebene der
sich androhende Misserfolg
abgewendet werden soll. Das
Resultat ist ebenso bekannt.
Die Korrektur wird korrigiert
und das Endprodukt Prothese
entspricht eher einem Zufalls-
produkt als dass es einer in-
dividuellen, physiologischen
Patientensituation gerecht
wird. Hier gehen wir einen an-
deren, wesentlich konsequen-
teren aber, nicht weniger rich-
tigen Weg, wie wir sehen wer-
den (s.a.Bestimmung der Kau-
ebene; Labor 2).
Nun werden die Abformun-
gen ausgegossen. Erst die UK-,
dann die OK-Abformung.
Wichtig ist hierbei, dass die
Abformungen a) nicht ausei-
nandergenommen werden
und b) anschließend auf den
Modellen verbleiben. Eine
Auflösung der Verschlüsse-
lung oder ein Abziehen der
Abformungen würde der
außerordentlichen Übertra-
gungsgenauigkeit dieser Sys-
tematik entgegenwirken.
Über den Adapter kann der
Block inklusive Modell immer
wieder exakt mit dem Gesichts-

bogen bzw. Transferstand ver-
bunden werden. Der Modell-
block wird mit einem Splitcast
direkt in den Stratos 300 artiku-
liert (Abb.10).

• Mundvorhofabformung 
und Ästhetik-Vorwall

Nun folgt eine wichtige und
sehr effektive Maßnahme, die
für eine richtige und patienten-
spezifische Frontzahnaufstel-
lung von großer Bedeutung ist.
Durch die Mundvorhofabfor-
mung werden dem Techniker
wichtige patientenspezifische
Informationen übermittelt: Der
Mundvorhof gibt Auskunft
über das Volumen und den Ra-
dius, den die auszuwählen-
de OK-Zahngarnitur ausfüllen
muss, um eine physiologische
Lippenabstützung zu gewähr-
leisten.
Weiterhin kann der Techniker
die inzisalen Kanten der OK-
und UK-Schneidezähne, die
Zahnachsenneigung und letzt-
lich den Bisstypus, sprich die
Ausprägung der sagittalen
Stufe,ableiten.Wichtigste Infor-
mationen, um auch eine sinn-
volle, funktionierende Statik zu
konstruieren. Einer individuel-
len, statisch und funktionell
richtigen Frontzahnaufstellung
steht also nichts mehr im Wege.
Analog zur Abbildung 9 liegt
die Inzisalkante der unte-
ren 1er auf Höhe der horizonta-
len Lippenschlusslinie und ist
somit der anteriore Anteil der
horizontal verlaufenden Kau-
ebene. Die sich im Abform-
material abzeichnende Lippen-
schlusslinie wird nun horizon-
tal mit einem Skalpell aufge-
schnitten.
Ein zweiter Schnitt wird senk-
recht zur UK-Umschlagfalte
und dieser folgend gesetzt.
(Abb. 11). Der Techniker kann
nun am Profil der Abformung
die angesprochenen Informa-
tionen ableiten: statisch kor-
rekte Position der UK-Front-
zähne, sagittale Stufe und
Zahnachsenneigung der OK-
Frontzähne.
Jetzt wird ein Gipskonter 
(Ästhetik-Wall) angefertigt 
(Abb. 12) und der Techniker er-
hält ein Negativ des vestibulä-
ren Raumes.Dieser Gipskonter
kommt später dann bei der OK-
Frontaufstellung wieder zum
Einsatz und wird dann seine Ef-
fizienz hinsichtlich der Phone-
tik und Ästhetik zeigen.

• Bestimmung der patienten-
spezifischen Kauebene und 

• Einrichten der Ludwigs-
Technik – Aufstellkalotte

Durch den Splitcast können wir
nun den Block wieder aus dem
Artikulator in den Lutematen
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Abb. 16: Aufsetzen der Kalotte auf den Dorn. Abb. 17: Horizontale Ausrichtung mit der Libelle.Abb. 15: Ausrichten des Inzisaldornes.Abb. 14: Bestechende Übertragungspräzision: Schädelbezogener „one-step-transfer“.

Abb. 20: Eindeutige anatomische Vorgaben. Abb. 21: Der erste Zahn steht.Abb. 19: Wachsmodellation in den Ästhetikkonter.Abb. 18: Übertragen und Einsetzen der Kalotte in den Artikulator.

Fortsetzung von Seite 12



setzen und fixieren ihn zusätz-
lich mit dem üblichen Laborsili-
kon. Mittels der am Lutematen
angebrachten Zeiger nivellie-
ren wir wieder den Block so aus,
dass die vorderen Zeiger die ho-
rizontale Lippenlinie und die
hinteren Zeiger die horizontale
Schnittlinie der Tuberculi retro-
molares ansteuern (wie schon
im ersten Durchgang im Labor)
(Abb. 13). Beachte: In den sel-
tensten Fällen liegen die Tuber-
culi retromolares im Schädel 
eines Menschen auf einer
Ebene.Das wiederum bedeutet,
dass einer der hinteren Zei-
ger das Trigonum möglicher-
weise nicht exakt im Zentrum
schneidet. In diesem Fall wäh-
len wir die höher liegende Hori-
zontale als Referenzpunkt. Die
Zeiger des Lutematen steuern
exakt die per Definition (s.o.
Abb. 9) festgelegten Referenz-
punkte an und repräsentieren
die konstruktive und patienten-
spezifische Kauebene gleicher-
maßen. Ein absolut logischer
und konsequenter Schritt.
Durch dieses Vorgehen wird in
der Systematik der Ludwigs-
Technik die Kauebene durch
den Techniker bzw. den Lute-
maten bestimmt. Hier muss 
der Mediziner gegenüber dem
Techniker entsprechendes Ver-
trauen aufbringen,was aber vor
dem Hintergrund der stringen-
ten Logik und korrekten Um-
setzung der patientenspezi-
fischen Informationen nicht
schwerfallen dürfte. Dafür er-
halten wir die korrekte Kons-
truktionsebene, die für die
Funktion und Statik einer
OK/UK-Komplettversorgung
unbedingte Voraussetzung ist
(Abb.14).
Ist diese Position eingestellt,
können wir nun die Abformun-
gen das erste Mal abnehmen.
Die frontalen Zeiger werden
zusammengeführt und der In-
zisalzeiger senkrecht über den
Unterkieferkamm positioniert
(Abb.15).Nun kommt die Lud-
wigs-Aufstellkalotte zum Ein-
satz. Die Kalotte wird mit der
unterseitigen Einkerbung der
Mittellinie auf den ausgerich-
teten Inzisaldorn aufgesetzt
(Abb.16) und mit dem dorsalen
Richtbalken waagerecht so 
fixiert, dass eine der beiden
Messkanten das Zentrum des
höher gelegenen Trigonums
berührt. Die horizontale Aus-
richtung des Richtbalkens
(entspricht der Lippenschluss-
linie) erfolgt über das Auge der
Nivellierlibelle (Abb. 17). In
dieser Position wird die Ka-
lotte mit einem federharten 
Laborsilikon auf dem Modell 
fixiert. Dann wird beides,
Modell mit Kalotte, in den 
Splitcast im Artikulator über-.
tragen. Dort wird nun die Ka-
lotte in das Oberteil des Artiku-
lators eingegipst (Abb.18).Da-
mit ist die richtige Okklusions-
ebene gemäß den oben ge-
nannten Überlegungen fest-
gelegt und zur Aufstellung in
den Artikulator übertragen
worden.

• Kalottenaufstellung
Einige grundsätzliche Überle-
gungen: Die Entscheidung für
oder gegen ein bestimmtes Ok-
klusionskonzept sollte nicht
von den üblicherweise verwen-
deten Ersatzzähnen im jeweili-
gen Labor und von irgendwel-
chen Vorlieben des Technikers
abhängen. Einem Patienten
fortgeschrittenen Alters einen
vollanatomischen Zahn zuzu-
muten,kann wohl nicht die rich-
tige und einzige  Entscheidung
sein. Vielmehr sind auch hier
verschiedene komplexe Zu-

sammenhänge zu berücksichti-
gen und abzuwägen. Es würde
hier den Rahmen sprengen,alle
gängigen Okklusionskonzepte
darzustellen.Als Faustregel soll
jedoch folgende Formel gelten:
Je flacher der Kieferkamm im
UK, desto flacher auch die Hö-
ckerneigung der Seitenzähne.
Dieser Formel liegen verschie-
dene Überlegungen zugrunde.
Vereinfacht dargestellt: Obers-
tes Ziel muss sein, durch 
entsprechende Abdrucktech-
nik größtmögliche Ruhestabi-
lität der UK-Prothese zu errei-
chen. Durch das Abgleiten der
Höcker an den Höckerabhän-
gen werden bei Scherbewe-
gung der Seitenzähne diago-
nale Kraftvektoren und Schübe
erzeugt, die über die starren
Prothesenkörper auf das Pro-
thesenlager abgeleitet werden.
Diese diagonalen Schubbewe-
gungen sind kontraproduktiv
und gilt es zu minimieren. Um
diesen Überlegungen Rech-
nung zu tragen, geschieht un-
sere Wahl der Ersatzzähne also
auch in diesem Zusammen-
hang nach patientenspezifi-
schen Kriterien, also indivi-
duell.
Hier greifen wir seit geraumer
Zeit auf die Ersatzzähne der
Firma Ivoclar Vivadent zurück,
die uns durch vier unterschied-
liche Seitenzahngarnituren die
Möglichkeit bietet, entspre-
chende Okklusionskonzepte
umzusetzen.
In unserem Fallbeispiel kom-
men die orthoplanen Seiten-
zähne zum Einsatz. Diese stel-
len sogenannte Null-Grad-Hö-
ckerzähne dar, die aber trotz-
dem über eine ansprechende
Kauflächen-Topografie verfü-
gen.
Nun wird die Aufstellung vor-
bereitet. Dazu fertigen wir
Basen aus lichthärtendem
Material an. Im OK kommt
jetzt der Ästhetik-Gipswall
zum Einsatz.Wir versehen die
Kunststoffbasis mit einem
Wachswall für die spätere
Aufstellung, der in den Kon-
ter hineinmodelliert wird 
(Abb.19).Bei der Betrachtung
der Ausgangslage für die Auf-
stellung der OK-Front kann
man sehr schön erkennen,
wie sich der Wachswall in sei-
ner  Volumenausdehnung und
in seiner horizontalen Aus-
richtung in die patientenspe-
zifische Geometrie einfügt.
Durch die Abformung des
Lippenschildes erhalten wir
exakte anatomische Bezugs-
linien.Der Techniker erhält so
eine klare Vorgabe, wo er spä-
ter die OK-Zähne zu platzie-
ren hat (Abb. 20).
Wir beginnen mit dem oberen
1er, schaffen ein wenig Platz
und platzieren den Ersatz-
zahn entsprechend der Vor-
gaben des Wachswalles. Nei-
gung und vertikale Ausrich-
tung ergeben sich von selbst
(Abb. 21). Zahn für Zahn er-
setzen wir den Wachswall
durch die Ersatzzähne. Zur
Kontrolle verwenden wir den
Gipskonter (Abb. 22 bis 24).
Dann starten wir die UK-
Frontaufstellung. Wir setzen
die Kalotte in den Artikulator
und positionieren die 1er-
Aufstellhilfe senkrecht über
der Kieferkammmitte. Der
andere 1er wird entspre-
chend aufgestellt und ausge-
richtet (Abb. 25). Schritt für
Schritt wächst die Frontzahn-
reihe (Abb.26).Die UK-Zahn-
reihe wird hier immer auch
mit der OK-Front in Einklang
gebracht. Hier sei erwähnt,
dass die Position des Unter-
kiefers laut Pfeilwinkelregis-

trat in der Regel deutlich wei-
ter nach retral gelagert ist als
es in der alten Prothese oder
Bisslage manifestiert ist. Die
sagittale Stufe fällt in ihrer
Ausprägung oft deutlich stär-

ker aus als wir uns wün-
schen. Hier heißt es in ext-
remen Fällen (und die tau-
chen öfter auf als uns lieb ist)
mit ästhetischen Finger-
spitzengefühl zu vermitteln 

(Abb.27,28).Zur Seitenzahn-
aufstellung wird dann das 
Kalottensegment mit der Mit-
temarkierung über der Kie-
ferkammmitte ausgerichtet,
und die unteren Seiten-

zähne sind schnell aufgestellt 
(Abb. 29). Das gleiche Proze-
dere wird auf der gegenüber-
liegenden Seite durchgeführt.
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Abb. 24: Vertrauen ist gut, durch Kontrolle wird’s noch besser.Abb. 22: Zahnbogen, Inzisalkante, Zahnachsenneigung entspricht den
anatomischen Gegebenheiten.

Abb. 23: Ausprägung der patientenspezifischen sagittalen Stufe.

Abb. 27: Die Front steht, lässt Spielraum für Individualisierungen.Abb. 25: UK-Aufstellung nach statischen Gesichtspunkten. Abb. 26: Ergänzung der Frontzahnaufstellung.
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Nachdem die unteren Zähne
aufgestellt sind, wird die Ka-
lotte entfernt und die OK-
Zähne werden gegen die un-
tere Zahnreihe aufgestellt. In
unserem Fall geht das recht
leicht und schnell, da es sich 
um Null-Grad-Zähne handelt
(Abb. 30).
Hier noch eine kurze Bemer-
kung zu Okklusionskonzepten
im Allgemeinen. Der Hambur-
ger Kollege ZTM Jürgen Meh-
lert schrieb 2002 für einen Vor-
trag „Gedanken zur Totalpro-
thetik“: „Vorwiegend werden
die bilaterale balancierte Zahn-
aufstellung und die eckzahn-
geführte Zahnaufstellung seit
Jahren in der Ausbildung ange-
boten. Beide Lehrmeinungen
manifestierten sich und wurden
in der Folge zum Teil sehr kont-
rär diskutiert. Aber Annähe-
rung ist in Sicht. So konnten
durch erste Untersuchungen
durch Peroz und Allais belegt
werden, dass es die allein
richtige Methode nicht gibt.
Anlässlich einer kleinen Stu-
die konnte an 22 Totalprothe-
sen, die nach einer dreimona-
tigen Tragedauer auf das je-
weils andere Okklusionskon-
zept umgearbeitet wurden,
keine signifikante Aussage
für das eine oder andere Kon-
zept gemacht werden. Allais
stellte fest, das nicht für jeden
Patienten das gleiche Kon-
zept anzuwenden ist.“
Diese Aussage bestätigt un-
sere Erfahrungen. Trotzdem
streben wir generell einen

Vielpunktkon-
takt bei Lateral-
b ewe g u n g e n
an. Also mög-
lichst eine „voll
balancierte Ok-
klusion“,da wir
der Überzeu-
gung sind,damit
die Statik und
die Ruhestabi-
lität speziell ei-
ner Unterkie-
ferprothese po-
sitiv zu unter-
stützen.

Praxis 3+4
• Anprobe und Fertigstellung
Die Anprobe bestätigt dann
die hohen Erwartungen auf
der Seite des Patienten sowie
des Behandlers und ist eine
Minutensache. Die Profilie-
rung und Randbegrenzung
der Prothesen entsprechen
der sehr genauen Basisabfor-
mung (Abb. 31). Die anfangs
dieses Beitrages formulierte
Forderung nach maximaler
Ruhestabilität wird bestätigt.
Eine sehr wichtige Zielset-
zung, da von dieser Maxime
die Funktion einer Vollpro-
these unmittelbar abhängt.
Bemerkenswert sind die sehr
gute Okklusion besonders in
situ, das ausgesprochen ge-
fällige Lippenprofil (Abb. 32)
und die ansprechende Aus-
strahlung (Abb.33),insbeson-
dere die orofaziale Harmonie
und die im Bild nicht doku-
mentierbare Phonetik.
Eine solch präzise Abform-
technik fordert auch eine

ebensolche Umsetzung in der
Fertigstellung und wird kon-
sequenterweise mit einem 
Injektionsverfahren (Ivocap-
high impact/ Ivoclar Vivadent)
durchgeführt. „Gegossene“
Prothesen sind aufgrund
höherer Schrumpfungsgrade
abzulehnen. Sie mindern die
Passungsgenauigkeit einer
Prothese und provozieren so
unnötige Druckstellen.

Fazit
Die Ludwigs-Technik ist das
wohl kompletteste der zur
Verfügung stehende Sys-
tem am Markt. Sie besticht 
durch ihre zielgerichtete und
überprüfbare Arbeitsweise.
Die bis ins kleinste Detail 
erkennbare Logik ist nicht
etwa ein Phänomen und eine
Zufälligkeit, sondern ausge-
klügeltes Wissen über die Er-
kenntnisse der erfahrenen
Prothetiker in Verbindung mit
höchst konsequenter zahn-
technischer Ausführung. Sie
will nicht „das Rad neu erfin-

den“, sondern hat vielmehr
allgemein bekannte Unzu-
länglichkeiten in der Prothe-
tik verbessert. Sie ergänzt
Defizite in den bestehenden
Systemen und entwickelt
Bindeglieder zwischen sich
vermeintlich „fremden“ Sys-
temen. Die Philosophie der
Ludwigs-Technik verfolgt
eine genaueste Aufzeich-
nung der Patientensituation
in jeder Hinsicht. Sie erzielt
durch Einsatz bester und
speziell entwickelter Materi-
alien und Techniken ein sehr
hohes „Einstiegsniveau“ in
der Erfassung sämtlicher zur
Verfügung stehenden Infor-
mationen, und das konse-
quenterweise schon in der
ersten Sitzung. Dieses hohe
Niveau wird während der 
Behandlung gehalten,verfei-
nert, korrigiert und wirkt
sich auf das „Endprodukt
Prothese“ in jeder Hinsicht
vorteilhaft aus. Der Behand-
ler und gleichermaßen der
Zahntechniker gewinnen
durch die Anwendung der
Ludwigs-Technik einen ro-
ten Leitfaden,an dem sie sich
bis zur Eingliederung ziel-
sicher orientieren können –
kein Fischen im trüben Was-
ser, sondern stets reprodu-
zierbare und überprüfbare
Arbeitsergebnisse.
Durch Einsatz der VFA-Tech-
nikschiene, des Lutematen
und der Ludwigs-Kalotte ge-
lingt es der Ludwigs-Tech-
nik, die Lücken und Unsi-
cherheiten, die anderen Sys-
temen und Techniken inne-
wohnen, zu schließen und zu
beseitigen.
Zahnärztliche und zahntech-
nische Arbeit greifen in jeder
Phase der Behandlung wie
die oft zitierten Zahnräder
passgenau ineinander. Da-
durch wird sie auch zu einer
sehr effizienten, zeitsparen-
den und dadurch letztlich
auch wirtschaftlichen Me-
thode mit folgenden Vortei-
len:

– Äußerst präzise Rand- und
Basisabformung durch
VFA-Abformung (kein lan-

ges Einschleifen der Löffel
oder später gar der fertigen
Prothesen)

– signifikant weniger Druck-
stellen

– sicheres Ermitteln der patien-
tenspezifischen Kieferrela-
tion (kein langes Schnitzen
der Wachswälle)

– keine Übertragungsungenau-
igkeiten durch separate Biss-
schablonen und getrennte Ar-
tikulation der Modelle (Es ent-
fällt eine ganze Sitzung, da
Funktionsabformung und
Kieferrelationsbestimmung
in einem Arbeitsgang durch-
geführt werden.)

– Aufstellung in kosmetischer,
phonetischer und funktionel-
ler Hinsicht optimal – dadurch
deutlich weniger bis gar keine
Umstellungen

– bei der Eingliederung kein
langes Einschleifen der Ok-
klusion (Eventuell auftre-
tende Frühkontakte sind mi-
nimalster Natur und schnell
beseitigt.)

– Sie bietet auch dem unerfah-
renen Prothetiker, Mediziner
und Techniker gleichermaßen
ein ausgesprochen sicheres
Prozedere im Handling bei der
Versorgung unbezahnter Kie-
fer mit Prothesen.

– Eine individuell anspruchs-
volle zahntechnische Umset-
zung ist durch die Ludwigs-
Technik (Bestimmung der
Kauebene durch Einsatz des
Lutematen und Abformung
des Lippenschildes) auch in
Abwesenheit des Patienten

möglich und eignet sich auf-
grund der Materialkompo-
nenten (ausschließlich Sili-
kon und kein Alginat) auch
bestens für den Versand der
Arbeit.Flexibilität in Form und Service
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Münster 
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Bielefeld

• 1995: Meisterausbildung, Hand-
werkskammer in Köln

• 1997: Selbstständiger ZTM, Engels
Dental-Technik in Bonn

• diverse Referententätigkeiten
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technischen Fachpresse, Autor/He-
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Abb. 30: Komplettierte Aufstellung.Abb. 28: Im Profil deutet sich der Erfolg an. Abb. 29: Seitenaufstellung nach funktionellen Gesichtspunkten.

Abb. 32: Ansprechendes Lippenprofil.Abb. 31: Randprofilierung ohne Extensionen.

Abb. 33: Persönlichkeit und Ausstrahlung.

Die weiterführende Literatur für die-
sen zweiteiligen Artikel von ZTM 
Engels  (Teil 1 erschienen in ZT 3/08)
liegt der Redaktion vor. 
Eine entsprechende Liste ist unter
folgender Adresse erhältlich:

Oemus Media AG
Redaktion  ZT  Zahntechnik Zeitung
Holbeinstraße 29, 04229 Leipzig
Fax: 03 41/4 84 74-2 90
E-Mail: 
h.d.kossmann@oemus-media.de

Anmerkung der Redaktion

Fortsetzung von Seite 15
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IPS e.max bietet anspruchsvollste 
metallfreie Ästhetik und Festigkeit 
sowohl für die Press- als auch die 
CAD/CAM Technologie.

all ceramic

all you need

IPS e.max Restaurationen von Prof. Dr. D. Edelhoff / O. Brix, Deutschland

www.ivoclarvivadent.de
Ivoclar Vivadent GmbH
Dr. Adolf-Schneider-Str. 2 | 73479 Ellwangen | Tel.: 0 79 61 / 8 89 -0 | Fax: 0 79 61 / 63 26

IPS e.max bietet:

• Ausdrucksstarke Ästhetik 

• Wahl zwischen hochfesten Materialien einschliesslich
Zirkoniumoxid und hochfester Glaskeramik 

• Konventionelle oder selbstadhäsive Befestigung 

• Press- und CAD/CAM Verarbeitungstechniken –
optimale Festigkeit und maximale Flexibilität 

• Eine einzige Schichtkeramik für das IPS e.max System

ANZEIGE

Wer kennt das nicht – das Prob-
lem übelriechender Einbett-
massen? Als hätte jemand

beim Anmischen der entspre-
chenden Massen eine Stink-
bombe ins Labor geworfen.
Hierbei handelt es sich jedoch
nicht um einen bösen Kinder-
streich. Die chemische Reak-
tion beim Anmischen kon-
ventioneller, phosphatgebun-
dener Pulvermassen mit Li-

quid ist der Grund für die un-
angenehme, aber unbedenk-
liche Geruchsbildung.
Die Entwickler von Heraeus
Kulzer haben auf diese Prob-
lematik sofort reagiert und
die Rezepturen der aufge-
führten Produkte umgestellt.
Mit der neuen Formel werden
dieselben guten Gussergeb-
nisse erzielt, bei gleich hoher
Qualität. Dies gilt für fol-
gende Produkte: 
HERAVEST Speed, HERA-
VEST Saphir / Moldavest fu-
tura, HERAVEST Onyx / Mol-
davest exact, HERAVEST M
2000 / Moldavest master run,
Levotherm und HERAVEST
Premium2.
Die Massen HERAVEST Press
und HERAVEST M/Molda-
vest master waren schon im-
mer geruchsfrei.
Die Heraeus Kulzer Einbett-
massen erfüllen also nicht
nur höchste Ansprüche der
Zahntechnik – sie tragen da-
rüber hinaus auch zu angeneh-
merer Luft im Labor bei.

Heraeus Kulzer GmbH 
Grüner Weg 11
63450 Hanau
Tel.: 0800/4 37 25 22
E-Mail: dental@heraeus.com
www.heraeus-kulzer.com

Adresse

Die runde Brennkammer
wird zentral von unten durch
einen stufenlosen vibrations-

freien Lift verschlossen. Die
drei übereinander gestapel-
ten Sinterplattformen bieten
Platz für nahezu 80 Einheiten.
Die Möglichkeit, die Brenn-
kammer ab einer Temperatur

von 1.000 °C zu öffnen,gestat-
tet ein gezieltes und schnelles
Abkühlen.
Der Ofen ist mit sehr langle-
bigen und robusten Silizium-
Carbid-Heizelementen aus-
gestattet, die gradgenau eine
Temperatur von 1.600 °C er-
zeugen.
Die Heizelemente sind bereits
bei Anlieferung installiert und
das Gerät  kann deshalb sofort
in Betrieb genommen werden.
Die Bedienung erfolgt über
eine externe Eingabeeinheit.
Programmaktualisierungen,
Fernwartung und Kontroll-
funktionen können über 
jeden beliebigen Internet-
Browser ausgeführt werden.
Der integrierte Web-Server
erfordert dazu keine zusätz-
liche Softwareinstallation.
Programme können über den
USB-Port eingespielt werden
– und natürlich sind die
ZENO® Standards bereits im
Ofen vorprogrammiert.

Der edel gestaltete Hochtemperaturofen AUSTRO-
MAT µsic von WIELAND lässt sich bequem über ein
USB-Terminal bedienen.

WIELAND
Dental + Technik GmbH & Co.KG 
Schwenninger Str. 13
75179 Pforzheim
Tel.: 0800/9 43 52 63
Fax: 0 72 31/37 05-1 25
E-Mail: info@wieland-dental.de
www.wieland-dental.de

Adresse

Hochtemperaturofen mit USB-Port
WIELAND präsentiert den Hochtemperaturofen
AUSTROMAT µsic in hochwertigem Design.
Das Gehäuse aus Aluminium ist silbern eloxiert.

Endlich bessere Luft im Labor
Mit geruchsfreien Einbettmassen sorgt Heraeus
Kulzer für gute Luft im Labor. Vier HERAVEST 
Produkte und die Einbettmassen Levotherm und
HERAVEST Premium2 sind nun völlig geruchsfrei.

Stinkbombe ade – mit den neuen Einbettmassen von
Heraeus Kulzer wird die Luft im Labor angenehmer.

Die fluoreszierenden VINTAGE
Art Pastenmalfarben sind 
für die Realisierung inter-
ner und externer Farbmo-
difikationen aller hoch-
schmelzenden Metallkera-
miksysteme empfohlen. Zu-
dem können sie auf allen
hochschmelzenden me-
tallfreien Keramikrestaura-
tionen mit Zirkondioxid-/
Aluminiumoxid-Gerüsten,
CAD/CAM-Keramikblöcken,
Presskeramiken und Ke-
ramikzähnen aufgetragen
werden.

Aufgrund der mikrofeinen
Partikelstruktur beeindrucken
die gebrauchsfertigen Pasten-

farben, die beliebig unterei-
nander mischbar sind,durch
ein hervorragendes Appli-
kationsverhalten und eine
außerordentliche Deck-
kraft. Selbst die gebrauchs-
fertige Glasurpaste ist hoch
fluoreszierend und unter-
stützt die natürliche Farb-
wirkung.
Das gesamte VINTAGE Art
System besteht aus 31 Ein-
zelfarben, die entsprech-
end den Einsatzmöglichkei-
ten in Praxis und Labor klas-
sifiziert sind.

Die Pastenmalfarben sind
einzeln oder als „Basic Co-
lor Set“ und „Effect Color
Set“ erhältlich.

SHOFU Dental GmbH
Am Brüll 17
40878 Ratingen
Tel.: 0 21 02/86 64-0
Fax: 0 21 02/86 64-65
E-Mail: info@shofu.de
www.shofu.de

Adresse

Ausdruckstarke Farben für individuelle Effekte
Die neuen VINTAGE Art Malfarben aus dem Hause SHOFU sind direkt den in der Natur vorkommenden Farb-
effekten nachempfunden. Für die Entwicklung der Farben wurden weltweit die farblichen Charakteristika
natürlicher Zähne analysiert und die Reproduktionstechniken erfahrener Dentaltechniker berücksichtigt.

Die neuen VINTAGE Art Malfarben sind auch im Set
erhältlich.



Ob festsitzende Prothetik
oder abnehmbarer Zahner-
satz auf NEM oder Zirkon –
ein breites Indikationsspekt-
rum ist möglich.
Gramm Technik, der Geräte-
pionier auf dem Gebiet des
dentalen Galvanoforming,
setzt mit dem GAMMAT®

optimo einen neuen Markstein.
Die revolutionäre Hydrody-
namik sorgt in Kombination
mit dem arsenfreien Goldbad
ECOLYT für eine noch gleich-
mäßigere Abscheidung. Die
so hergestellten golden glän-
zenden und glatten Galvano-
forming-Produkte überzeu-
gen mit einer homogenen
Schichtstärke. Die
permanente Pro-
zesskontrolle mit
Überwachung der
Rührbewegung des
Bades führt hier-
bei zu einer un-
vergleichbaren Pro-
zess-Sicherheit.
Der zweite wich-
tige Baustein ist der
neuartige Galvano-
kopf. Ausgerüstet
mit dem schnellen
und fehlerfreien
optiCLIC-Magnet-
Kontaktierungs-
system wird ei-
nerseits die Bestü-
ckung erleichtert,
andererseits sorgt die in-
tegrierte Elektronik für eine
Bestückungsanzeige durch
Leuchtdioden und eine auto-
matische Stromreduzierung

bei Kontaktverlust. Eine in
den Galvanokopf integrierte
Beleuchtung gewährleistet
zusammen mit dem Geräte-
design eine gute Beobach-
tung des Galvanisiervor-
gangs.
Schon die bisherigen GAM-
MAT®-Geräte zeichneten sich
durch eine extrem einfa-
che Bedienung aus. Beim
GAMMAT® optimo konnte
der Bedienkomfort jetzt noch-
mals verbessert werden. Far-
bige, zum Teil bewegte Grafi-
ken am Display vereinfachen
die menügeführte Eingabe.
Das Einstellen von Strom und
Zeit ist nicht erforderlich.

Auch die benötigte Menge
Goldelektrolyt wird automa-
tisch berechnet.
Die für Gramm typische 
Designlinie wird mit dem

GAMMAT® optimo konse-
quent fortgesetzt. Eine ge-
schlossene Platte aus Sicher-
heitsglas dient als Abdeckung.
In ausgeschaltetem Zustand

nahezu unsicht-
bar, erscheinen
bei Inbetriebnah-
me das Display
und die blau be-
leuchteten Ein-
gabeelemente un-
ter der Glasplatte.
Chipkarten steu-
ern nicht nur 
die Prozesse, son-
dern ermöglichen
auch ein leichtes
Update auf zu-
künftige Indika-
tionen. Das Gerät
bleibt so immer
aktuell. Optional
können Hartver-
goldungen von

Modellgussgerüsten und Frik-
tionserneuerungen von ge-
tragenen Teleskop-, Konus-
und Stegarbeiten aus NEM-
oder Edelmetall-Legierun-

gen mit einstellbarer Schicht-
stärke hergestellt werden.
Die effiziente Ausarbeitung
des Goldbades während des
Galvanisiervorganges und ein
integrierter Recyclingprozess
zur Restgoldabscheidung brin-
gen wirtschaftliche Vorteile.
Mit dem GAMMAT® optimo
setzt Gramm auf die klassi-
schen, erprobten Vorteile der
Galvanoforming-Technolo-
gie und verbindet diese mit
modernster Gerätetechnolo-
gie. Dem Anwender wird so
ein größtmöglicher Nutzen
bei geringen Investitions- und
laufenden Kosten geboten.

Galvanoforming-Technologie – Klassische Moderne
Die Vorteile des Galvanoforming sind durch zahlreiche Studien und jahrzehntelangen Einsatz deutlich be-
wiesen: Höchste Biokompatibilität durch exakte Passgenauigkeit und Metall- Reinheit sowie eine einfache
Handhabung und äußerst ökonomischer Materialeinsatz stehen für Gramm Galvanoforming-Produkte.

Gramm Technik GmbH 
Geschäftsbereich Dental
Parkstraße 18
75233 Tiefenbronn-Mühlhausen
Tel.: 0 72 34/95 19-0
Fax: 0 72 34/95 19-40
E-Mail: gramm.dental@t-online.de
www.galvanoforming.de

Adresse

Viele Zahntechniker haben
nach Jahren der manuellen
Fertigung noch Schwierig-
keiten mit dem Sprung in die
digitale Welt.Die Umstellung,
so fürchten sie, sei zu groß.
Und die Technik noch nicht
ausgereift. Bedenken, die
BEGO Medical nun mit einem
neuen Produkt zerstreuen

will: Wie die Bremer Dental-
pioniere bekannt geben, ha-
ben sie in Kooperation mit
3Shape ein neues Scanner-
paket auf den Markt ge-
bracht.„Eines unserer zentra-
len Ziele war es immer,unsere
Kunden mit der komfortabels-
ten und leistungsfähigsten
Scanner-/Software-Kombi-
nation zu versorgen. 3Shape
setzt bereits seit einiger Zeit
den Standard im Bereich
Scanner und Software, wes-

halb wir uns über die Ko-
operation auch sehr freuen“,
erläutert Axel Klarmeyer,
Geschäftsführer der BEGO
Medical. „Mit dem Speed-
scan®/ 3Shape erreichen wir ein
sehr hohes Maß an Benutzer-
freundlichkeit, gepaart mit 
einem einzigartig großen In-
dikationsfeld.“

Daneben glänzen Scanner
und Software mit einer gan-
zen Reihe von weiteren Fea-
tures – etwa mit einer sehr ho-
hen Verarbeitungsgeschwin-
digkeit: Käppchen jeder Art
lassen sich in weniger als ei-
ner Minute erstellen. Ähnli-
ches gilt für Brücken mit bis
zu 16 Gliedern, Vollkronen
und kombinierte Restauratio-
nen.Besonders praktisch – ge-
rade für die Einsteiger – dürfte
auch die hohe Flexibilität des

neuen Systems sein. Sämt-
liche Arbeitsschritte können
rückgängig gemacht oder er-
neut durchgeführt werden.
Eine gleichzeitige 2-D- und 
3-D-Ansicht unterstützt darü-
ber hinaus ein komfortables
und intuitives Arbeiten.
An dem weiteren CAD/CAM-
Prozedere ändert sich durch

die Einführung des neuen
Produkts nichts.
Ist der Datensatz erstellt und
nach den Wünschen des
Zahntechnikers bearbeitet,
dann wird er per DSL an die
BEGO Medical übermittelt.Je
nach verwendetem Material
wird nach zwei bis vier Tagen
das fertige Gerüst dem Labor
zugeschickt, das vom Zahn-
techniker wie gewohnt wei-
terverarbeitet werden kann.
Mit CAD/CAM von BEGO

werden auch die Risiken auf 
Seiten des Zahntechnikers
verringert: „Dadurch, dass
die Prothetikteile außerhalb
des Labors bei uns in Bremen
gefertigt werden, ist für das
Labor das Produktionsrisiko
ausgelagert“, erläutert Axel
Klarmeyer. „Mit DentProtect
sind darüber hinaus alle 
Arbeiten automatisch fünf
Jahre lang abgesichert, und
zwar sowohl der Eigenanteil
des Patienten als auch das 
Honorar des Zahnarztes so-
wie die Laborkosten inklu-
sive keramischer Verblen-
dungen, und das ohne Ka-
renzzeit.“
Allen Einsteigern und Um-
steigern bietet BEGO Medical
kostenlose Schulungen vor
Ort an. Je nach Bedarf dür-
fen diese, so Klarmeyer, auch
mehrere Tage in Anspruch
nehmen. Für Anwender, die
den bisherigen BEGO Speed-
scan® benutzen, halten die
Bremer ein besonderes Ange-
bot parat: Sie können kosten-
los auf das neue System um-
steigen. Ein Mitarbeiter des
Dentalunternehmens tauscht
die Hard- und Software vor
Ort aus.
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Firmen-Kooperation entwickelt neuen CAD/CAM-Scanner
Benutzerfreundlich und deutlich schneller: Mit einem neuen Scanner-System möchte das Bremer Dental-
unternehmen BEGO auch Einsteiger überzeugen und bietet kostenlose Schulungen als besonderen Service.

BEGO Medical GmbH
Technologiepark Universität
Wilhelm-Herbst-Str. 1
28359 Bremen
Tel.: 04 21/20 28-1 78
Fax: 04 21/20 28-2 58
E-Mail: info@bego.com
www.bego-medical.de

Adresse

Fifty-Fifty ist ein 1:1-Knetsili-
kon mit einem deutlich verrin-
gerten Anteil an Füllstoffen.
Der Anwender bemerkt die
hohe Qualität des additionsver-
netzten Silikons bereits beim
sehr angenehmen Verkneten.
Fifty-Fifty bildet detailgetreu ab
und bietet mit einer Shorehärte
von 85 den idealen Kompromiss

zwischen Elastizität beim Ent-
formen und hoher Dimensions-
stabilität. Der gesteigerte An-
teil an Reinsilikon wird be-
sonders beim Beschneiden von
Fifty-Fifty an den superglatten
Schnittflächen sichtbar.
Doch auch der Geldbeutel pro-
fitiert vom geringeren Füll-
stoffanteil. Aufgrund des nied-
rigen spezifischen Gewichts von
1,56 g/cm3 erhält man beim
Kauf von Fifty-Fifty bis zu 25 %
mehr Volumen/kg als bei bis-
herigen Silikonknetmassen.

Knetsilikon jetzt noch reiner
Klasse 4 – Die Modellmacher aus Augsburg
präsentiert mit Fifty-Fifty ein angenehm und
effizient zu verarbeitendes 1:1-Knetsilikon.

Klasse 4 Dental GmbH   
Bismarckstr. 21
86159 Augsburg
Tel.: 08 21/60 89 14-0
Fax: 08 21/60 89 14-10
E-Mail: info@klasse4.de 
www.klasse4.de

Adresse

Idealer Kompromiss zwischen Stabilität und Elas-
tizität: Das Knetsilikon Fifty-Fifty von Klasse 4 –
Die Modellmacher.

Kennzeichen der Dentaurum-
Trennscheiben ist vor allem
die hervorragende Qualität.
Die spezielle Faserverstär-
kung erhöht die Effektivität
im Vergleich zu herkömm-
lichen Trennscheiben um ein
Vielfaches.Sowohl die Stand-
festigkeit, die Schleif- und
Trenneigenschaften als auch
die hohe Elastizität sind über-
zeugende Argumente beim
Einsatz in jedem Labor.

Das zahntechnische Produkt-
programm der Dentaurum-
Gruppe umfasst große und
kleine Trennscheiben in ver-
schiedenen Stärken.In der grö-
ßeren Ausführung mit 40 mm

Durchmesser stehen

Trennscheiben von 0,5 bis 
1,0 mm Stärke zur Verfügung.
Bei den kleineren Durchmes-
sern werden die Trennschei-
ben in 1,0/0,5/0,3 und neuer-
dings auch in 0,2 mm Stärke
angeboten.
Gerade bei solch extrem dün-
nen Trennscheiben war bisher
die Bruchgefahr sehr hoch. In
der nun vorliegenden einzig-
artigen faserverstärkten Aus-
führung gehört dieses Thema
der Vergangenheit an. Höchs-
te Standfestigkeit, minimale

Bruchgefahr und ein extrem
dünner Trennspalt tragen 
zu einer überragenden Wirt-
schaftlichkeit bei. Ganz be-
sonders beim Bearbeiten von
Edelmetall wirkt sich dieser
Effekt höchst kostensparend
aus.
Die größeren Trennscheiben
beweisen ihre Effektivität be-
sonders auch in den dünneren
Ausführungen beim Trennen
von stärksten Gusskanälen,

wie dies beim Modellguss üb-
lich ist. Die Standzeit liegt
weit über dem Durchschnitt
anderer Qualitäten. Ein wei-
terer positiver Effekt ergibt
sich durch den schnellen
Schnitt – das Werkstück er-
hitzt sich weit weniger als 

üblich. Der empfohlene 
Anwendungsbereich er-
streckt sich bei allen
Trennscheiben über das
gesamte Metallspektrum
von Edelmetall über

edelmetallfreie Legie-
rungen bis hin zu Titan.

Dentaurum ist damit der
perfekte Ansprechpartner,
wenn es um das Trennen von
Legierungen in der Zahn-
technik geht.

DENTAURUM
J. P. Winkelstroeter KG
Turnstr. 31 
75228 Ispringen
Tel.: 0 72 31/8 03-0
Fax: 0 72 31/8 03-2 95
E-Mail: info@dentaurum.de
www.dentaurum.de

Adresse

Die neue Supercut Trennscheibe mit einer Stärke von 0,2 mm ergänzt die schnittige Produktfamilie von Dentaurum.

Der neue GAMMAT® ermöglicht Galvanisieren bei geringen Investitions- und laufenden Kosten.

Konsequente Designlinie und dank Chipkarten immer auf dem neusten Stand: GAMMAT®

optimo von Gramm Technik.

Speedscan®/3Shape – die Kooperation der Häuser BEGO und 3shape macht den einfachen Einstieg in die CAD/CAM-Fertigung möglich.

Echt scharf – neue Trennscheibe
Die äußerst erfolgreichen Supercut Trennschei-
ben von Dentaurum werden um eine noch dün-
nere, nur 0,2 mm starke Trennscheibe ergänzt.
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Bei Nutzung des Suntech®

3Shape Scanners können
sich Zahntechniker sicher
sein, beste Messdaten für
eine präzise Konstruktion
mithilfe der zugehörigen
Modellationssoftware zu
erhalten. Die Fertigung er-
folgt durch Suntech® Dental.
Den Partnerlaboren wird
eine große Materialauswahl,
die Umsetzung eines breiten
Indikationsspektrums mittels
modernster Fertigungstechni-
ken (Fräs-, Lasersinter- und 
Rapid-Prototyping-Verfahren)
sowie ein umfassendes Service-
konzept geboten. Der Scanner
von Suntech® arbeitet mit der
einzigartigen Scannertechnolo-
gie des Unternehmens 3Shape
(Kopenhagen, Dänemark) und
gewährleistet hochgradig prä-
zise Aufnahmen bei kurzen
Scanzeiten. Seine Scangenau-

igkeit erreicht Werte von weni-
ger als 20 µm. Die Oberfläche –
samt der Hinterschnitte – der zu
scannenden Objekte wird durch
eine Drehung in den drei Raum-
achsen vollständig erfasst. Der
3-D-Scanner arbeitet auf Basis
des Linienschnittverfahrens in

Kombination mit zwei Kameras
und ermöglicht die digitale 
Verarbeitung aller für die Pass-
genauigkeit der Restauration
notwendigen Informationen.
Er ermöglicht Scans von ein-
zelnen Stümpfen, kompletten
Gipsmodellen und Gegenbis-
sen.Die Scanzeit des Suntech®

3Shape Scanners beträgt da-
bei 45 bis 60 Sekunden pro

Stumpf und fünf bis sechs Mi-
nuten pro Sägeschnittmodell.
Für Labore, die das Scannen 
und Konstruieren in Eigenre-
gie durchführen, spielt nicht 
nur die Leistungsfähigkeit, son-
dern auch die sichere und ein-
fache Handhabung der CAD-
Komponenten eine entscheiden-
de Rolle. Deshalb wurde bei 
der Entwicklung ein besonderer
Schwerpunkt auf die Bedie-
nerfreundlichkeit gelegt. Einen
schnellen und leichten Ein-

stieg unterstützt zusätzlich das
Schulungsangebot der Suntech®

Dental Produktionszentrale in
Düsseldorf. Die Einführung er-
folgt in kleinen Gruppen von
maximal sechs Teilnehmern von
erfahrenen Fachleuten, sodass
optimale Voraussetzungen für
eine individuelle Betreuung ga-
rantiert sind. So kann sowohl
das Lerntempo angepasst als
auch auf die individuellen Fra-
gen der Kunden intensiv einge-
gangen werden.

Kompromisslos in
Funktion und Ästhetik

• Schnelle, sparsame und einfachste Applikation

• Bis zu 60 % weniger Materialverlust dank ökonomischer

 Mixing Tips

• Gut beschneid- und beschleifbar

• Hohe Reißfestigkeit

www.coltenewhaledent.com

„Gi-Mask Automix New 
Formula besitzt eine hervor-
ragende Elastizität und eine 

hohe Reißfestigkeit, die 
ideales Arbeiten bis zur 

Fertigstellung ermöglicht.“

Zitat: Zahntechnisches Labor 
„ZahnArt“ (Dornbirn, Österreich)

Coltène/Whaledent GmbH + Co. KG
Raiffeisenstraße 30 
89129 Langenau/Germany
Tel.  +49 (0)7345 805 0 
Fax  +49 (0)7345 805 201 
productinfo@coltenewhaledent.de

ANZEIGE

Bellavest SH ist eine universell
einsetzbare Einbettmasse für
die Kronen- und Brücken-Tech-
nik. Mit der phosphatgebun-
denen, kantenstabilen Einbett-
masse werden in der Guss-
technik mit Edelmetall- und
edelmetallfreien Legierungen
sowie in der Keramik-Press-
und Überpresstechnik glei-
chermaßen gute Ergebnisse er-
reicht. Terminanforderungen

sind bequem zu koor-
dinieren, weil Bellavest
SH schnell oder konven-
tionell vorgewärmt wer-
den kann. Mit BegoSol®

HE kann für jede An-
forderung und Indi-
kation die gewünschte
Expansion eingestellt
werden. Das Resul-
tat sind extrem glatte
Guss- oder Keramik-
Pressergebnisse, die
leicht ausgebettet wer-
den können und eine
Passgenauigkeit, die
keine Wünsche offen
lässt.

Phosphatgebundene Einbettmasse
Bellavest® – die kantenstabile Einbettmasse.

BEGO Bremer Goldschlägerei
Wilh. Herbst GmbH & Co. KG
Technologiepark Universität
Wilhelm-Herbst-Str. 1
28359 Bremen
Tel.: 04 21/20 28-0
Fax: 04 21/20 28-1 00
E-Mail: info@bego.com
www.bego.com

Adresse

Suntech® Dental GmbH
Oberbilker Allee 163–165
40227 Düsseldorf
Tel.: 02 11/87 58 47-00
Fax: 02 11/87 58 47-99
E-Mail: info@suntech-dental.com
www.suntechdental.com

Adresse

Die Abbindezeit dieses Silikons
beträgt nur fünf Minuten! Auf-
grund dieser Schnelligkeit lässt
sich das Elite Double Extra Fast

ausschließlich in einem Dub-
liergerät verwenden. Der ab-
solute Vorteil dessen ist, dass 
der Techniker keine weitere 
Arbeit beginnen muss, um 
die Wartezeit zu überbrücken,

während das Material abbin-
det. Dieses neue Dubliersilikon
ist in den Shore-Härten 22 und
32 erhältlich.
Die Zhermack Dubliersilikone
zeichnen sich durch ihre ext-
rem hochwertige Qualität aus.
Die gesamte Produktpalette ist
extrem zeichnungsscharf, ab-
solut dimensionsstabil und be-
sticht besonders durch eine op-
timale Fließfähigkeit, welches
zu blasenfreien Ergebnissen
führt. Die Zhermack Dublier-
silikone sind darüber hinaus
außergewöhnlich reißfest.

Extra schnelles Dubliersilikon
Zhermack GmbH Deutschland präsentiert die
Sensation des Jahres,das Elite Double Extra Fast.

Zhermack GmbH Deutschland
Öhlmühle 10
49448 Marl
Tel.: 0 54 43/20 33-0
Fax: 0 54 43/20 33-11
E-Mail: info@zhermack.de 
www.zhermack.com 

Adresse
Abgebunden in nur fünf Minuten: Elite Double
Extra Fast von Zhermack.

Speziell für Dentallabore mit ei-
ner hohen Auslastung von Fräs-
maschinen hat WIELAND die
ZENO® 6400 L entwickelt. Mit
den vier NC-gesteuerten Werk-
stückhaltern,die völlig automa-
tisch und jeweils unabhängig
voneinander arbeiten, können
vier unterschiedliche Blank-
stärken und Materialien gleich-
zeitig gefräst werden. Nicht
nass oder trocken, sondern
Nass- und Trockenfräsen! Mit
der leistungsstarken Hochfre-
quenz-Spindel geht das Fräsen

noch viel schneller.
Damit ist es aber noch
nicht genug: Die Prä-
zision wird bei dieser
Hochgeschwindigkeit
durch neueste Linear-
motortechnologie,
wie sie auch für den
Transrapid verwendet
wird,gewährleistet.
Dies ist die neueste
High-End-Technolo-
gie für Labore, um

noch rationeller zu wirtschaf-
ten und dem globalen Wettbe-
werb die Stirn zu bieten! 

WIELAND
Dental + Technik GmbH & Co. KG
Schwenninger Str. 13
75179 Pforzheim
Tel.: 0 72 31/37 05-0
Fax: 0 72 31/37 05-125 
E-Mail: info@wieland-dental.de 
www.wieland-dental.de

Adresse

Vier Blankhalter für unterschiedliche Blankstärken garantieren
eine rationelle und wirtschaftliche Arbeitsweise in größeren 
Laboren und Fräszentren.

Transrapid der Fräsmaschinen
Gleichzeitig vier unterschiedliche Blankstärken
und Materialien fräsen, das wird jetzt möglich – 
mit ZENO® 6400 L aus dem Hause WIELAND.

Gleich gute Ergebnisse in der Guss- und Überpresstechnik: 
Bellavest SH von BEGO.

Präzise Scans – Basis bester CAD/CAM-Konstruktion
Ein leistungsfähiger Scanner und entsprechend präzise Aufnahmen bilden die Basis für eine erfolgreiche Kons-
truktion von passgenauen CAD/CAM-gefertigten Zahnversorgungen.Deshalb bietet die Fertigungszentrale Sun-
tech® Dental ihren Partnerlaboren, die, statt Modelle einzusenden, das Scannen und Konstruieren selbst über-
nehmen möchten, leistungsstarke CAD-Komponenten zu einem besonders günstigen Vorzugspreis an.

Der Suntech® 3Shape Scanner ermöglicht präzi-
seste Aufnahmen.
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Der Preis wurde anlässlich
der Bildungsmesse didacta
am 22.Februar im Stuttgarter
Haus der Wirtschaft überge-
ben.Laut Angaben des BDVT
ist der seit 1992 verliehene
Preis eine der renommier-
testen Auszeichnungen für
herausragende Leistungen
im Trainingsmarkt. Die Den-
tal Akademie, das Weiter-
bildungs- und Kommunika-
tionszentrum von Sirona,leg-
te zur Markteinführung des
dreidimensionalen Volumen-
tomografen GALILEOS im
März 2007 ein Kurskonzept
vor, das zum ersten Mal be-
wusst zwei bisher getrennt

geschulte Zielgruppen zu-
sammenbringt. Dentalfach-
berater und Dentalservice-
techniker werden hier ge-
meinsam trainiert.Ziel ist es,
Produktspezialisten auszu-
bilden,die das Röntgengerät
aus Anwendersicht sehen
lernen. Damit hat der Zahn-
arzt oder Radiologe immer
eine kompetente Beratung
und einen vorbildlichen Ser-
vice, ob er mit einem Tech-
niker oder einem Berater
spricht.
Der Titel der Schulung hält,
was er verspricht: „GALI-
LEOS begreifen, die dritte
Dimension erfahren.“ Viele

interaktive Elemente und
Transferübungen machen
das Produkt in der Schulung
erlebbar und erfahrbar. So
stellen die Teilnehmer bei-
spielsweise die korrekte Pa-
tientenpositionierung selbst
nach, navigieren virtuell
durch den menschlichen
Kiefer oder bauen aus vielen
Einzelteilen ein technisches
Modell des Geräts nach.
„Ein innovatives Produkt
braucht ein innovatives Trai-
ning“, so Dr. Annett Burzlaff,
Trainerin für Röntgengeräte,
die gemeinsam mit Armin
Stangenberg, Leiter Techni-
sche Schulung, das komplett
neue Trainingskonzept ent-
wickelt hat. Zusätzlicher An-
sporn ist die Zertifizierung
der Teilnehmer durch den
TÜV Rheinland, die nur bei
Bestehen einer mündlichen
und schriftlichen Prüfung er-
teilt werden kann. Erst mit
dem TÜV-Zertifikat darf der
Berater oder Techniker in 
Sachen „GALILEOS“ aktiv
werden.

Trainingskonzept erhält Auszeichnung
Sirona, einer der weltweit führenden Hersteller dentalen Bedarfs, erhielt für
das GALILEOS-Training den „Internationalen Deutschen Trainingspreis 2008
in Bronze“ des Berufsverbands der Verkaufsförderer und Trainer e.V.(BDVT).

Sirona Dental Systems
Fabrikstraße 31
64625 Bensheim
Tel.: 0 62 51/16-0
Fax: 0 62 51/16-25 91
E-Mail: contact@sirona.de 
www.sirona.de

Adresse

Armin Stangenberg und Dr. Annett Burzlaff auf der didacta mit der Trophäe.

Während dieser Export-Ta-
gung stellte Schütz Dental
dem internationalen Publi-
kum seine jüngsten Entwick-
lungen vor. Die Teilnehmer
konnten unter anderem mit
der brandneuen Implantolo-
gie-Planungssoftware IMPLA
3D und auch mit dem ökono-
mischen und bedienfreund-
lichen vollautomatischen Zir-
konoxid-Frässystem Tizian
CAD/CAM arbeiten.Anschlie-
ßend diskutierten die Exper-
ten aus aller Welt über das 
manuelle Kopier-Fräsgerät 
TizianMill und sie informier-
ten sich auch über das Titan-
gusssystem Dor-A-Matic. Ein
Hingucker war das Mikro-
impulsschweißgerät Welder
Plus.
In einem Vortrag gab Murat
Pak (Zahnarzt aus Friedberg)

seine Erfahrungen zur täg-
lichen Arbeit mit IMPLA 3D
weiter: Er ist Anwender der ers-
ten Stunde und führte konkret
vor, wie einfach man mit der
Planungssoftware IMPLA 3D
umgeht.
Aufmerksam verfolgten die
ausländischen Gäste danach,
wie man im Labor für die com-
putergeführte Implantologie
die Röntgen- und die Chirur-
gieschablone herstellt: Dies
demonstrierte Hans Raapke.
Er erklärte: „So bleibt die Wert-
schöpfung im Labor!“
Weitere wertvolle Hinweise zu
Verkaufsstrategien und Mehr-
werten für den Zahnarzt und
sein Labor gab Michael Wierz
(Export Manager). Dabei hör-
ten die Partner, wie der Erfolg
in Praxis und Labor gesteigert
werden kann.Zusätzlich stell-

te Jens Heuser seinen Export-
partnern neue Möglichkeiten
für das moderne Labor vor.
Durch die sich anschließen-
den Workshops, bei denen die
Experten aus dem Ausland
selbst Hand anlegten, führte
Jan Wenzel. Die Gäste erhiel-
ten so einen Einblick in den
Umgang mit dem Frässystem
Tizian CAD/CAM und mach-
ten ebenso konkrete Erfah-
rungen mit den anderen vor-
geführten Geräten und Mate-
rialien.
Als Leiter des ersten Spe-
zialzentrums für Zahnim-
plantate im Nahen Osten in-
teressierte sich Prof. Mazen
Tamimi (Amman/Jordanien)
besonders für die neuesten
technischen Entwicklungen
im Dentalbereich.Er lege Wert
auf modernste Ausstattung 
in seinem „Gardens Dental
Implant Center“. Gleichzeitig
müsse die Technik, die er an-
schaffe, auch wirtschaftlich
und effizient zu handhaben
sein. Genau hier sehe er die
Stärken der Produkte von
Schütz Dental.

Export-Tagung zu neusten Entwicklungen
Schütz Dental begrüßte Mitte Januar 30 führende Vertreter der Dentalbranche aus
mehr als 15 Ländern in Rosbach.Wichtige „Opinion Leader“ trafen sich hier zum
internationalen Austausch und informierten sich in Vorträgen und Workshops.

Schütz Dental GmbH
Dieselstr. 5–6 
61191 Rosbach 
Tel.: 0 60 03/8 14-0
Fax: 0 60 03/8 14-9 06
E-Mail: info@schuetz-dental.de 
www.schuetz-dental.de

Adresse

30 internationale Meinungsbildner trafen sich zur Export-Tagung der Firma Schütz Dental in Rosbach.

Forschung zahlt sich aus. Seit
Jahren investiert BEGO Bre-
mer Goldschlägerei viel Zeit
und Geld in die Entwicklung
der CAD-gesteuerten, vollau-
tomatischen Fertigung von
Kronen und Zahnbrücken
(Laser-Schmelz-Verfahren).
Nun wurde das Dentalunter-
nehmen als Entwickler der in-
novativen Fertigungstechnik
bestätigt: Das Deutsche Mar-
ken- und Patentamt sowie das
Europäische Patentamt spra-
chen BEGO jetzt das Patent-
recht an dieser Zukunftstech-
nologie zu. Damit kann BEGO
weltweit Lizenzen in diesem
strategisch wichtigen Ge-
schäftssegment erteilen. Das
Bremer Dentalunternehmen
gilt als Pionier der CAD/CAM-

Technologie.Bereits 1999 war
die Erfindung bei den Be-
hörden eingereicht worden.
„Forschung und Entwicklung 
stehen im Mittelpunkt unse-
rer Strategie“, so Christoph
Weiss, geschäftsführender
Gesellschafter der BEGO.
„Erfindungsgeist und Qua-
lität ‚made in Germany‘ sind
Argumente, mit denen wir
uns auf dem internationalen 
Dentalmarkt gut behaupten.
Wir freuen uns über die er-
neute Anerkennung unserer
Rolle als einer der wesent-
lichen Innovationstreiber im
CAD/CAM-Umfeld.“ Das in-
novative Verfahren wurde be-
reits 2004 mit dem „Innova-
tionspreis Lasertechnik“ aus-
gezeichnet.

Doch was genau bedeutet 
Laser-Schmelz-Verfahren?
Pulverisiertes Metall (im
Dentalbereich typischerweise
eine Kobalt-Chrom-Legierung)
wird in einem vollautomati-
schen CAM-Fertigungsappa-
rat zu einer dünnen Schicht
ausgebreitet. Anschließend
wird das Metallpulver mithilfe
eines von CAD-Daten gesteuer-
ten Lasers punktuell geschmol-
zen.Dadurch baut sich Schicht
für Schicht genau die Form auf,
die als Datensatz vom Labor
übermittelt wurde. Vorteil: Es
handelt sich hierbei um ein ad-
ditives Verfahren. Das heißt, es
wird nur das Material verbaut,
das wirklich benötigt wird.
Im Gegensatz zur Frästech-
nik wird so wesentlich energie-
und materialsparender gear-
beitet. Besonders zum Tragen
kommt die Wirtschaftlichkeit
dieser Technologie daher auch
bei der Verwendung von Gold.
Das innovative CAD-Verfah-
ren stellt eine neue wirtschaft-
liche Perspektive dar – ge-
rade für Zahntechniker. Dank 
vollautomatischer Produk-
tion entfallen arbeitsaufwen-
dige Arbeitsschritte, wie etwa
das Gießen. So kann sich der
Zahntechniker auf profitab-
lere Produktionsprozesse

konzentrieren, wie z.B. Ge-
staltung von Farbe, Form
und Finish von dentalen Res-
taurationen Das resultiert
nicht nur in einer Produkti-
vitätssteigerung,sondern vor
allem in höherer Profitabilität
für das Labor. Dank moderns-
ter CAD-Technologie kann
das Verkaufsvolumen bei ge-
ringerem Arbeitsaufwand ge-
steigert werden.
Ein Angebot, das nicht nur
BEGO an seine Kunden weiter-
geben möchte: So wurde die
EOS GmbH aus Krailling bei
München der erste Lizenzneh-
mer des Bremer Dentalunter-
nehmens. Sie ist das führende
Unternehmen für Laser-Sinter-
Verfahren, die auch das Laser-
Schmelzen umfassen. Die er-
worbenen Lizenzen räumen
EOS das Recht ein,weltweit die
BEGO-Patente zur direkten
Herstellung von Zahnersatz
mithilfe der EOS-Technologie
zu nutzen. Mittels BEGO-Pa-
tenten verspricht EOS sich eine
Festigung seiner Position in der 
globalen Dentalbranche. Jo-
hann Oberhofer,Geschäftsfüh-
rer von EOS, erläutert: „Die Li-
zenzvereinbarung stärkt unser
Patentportfolio in der Dental-
branche deutlich. BEGO hat
sehr früh dieses Potenzial er-

kannt und diese Anwendung
konsequent entwickelt.“
Auch BEGO begrüßt die Ko-
operation. Gerade in der ge-
meinsamen Marktbearbeitung
rechnet man mit Synergieef-
fekten. Entscheidend war je-
doch vor allem die gemeinsame
Kompetenz in Sachen CAD-
gesteuerter Laser-Schmelz-
Verfahren. Christoph Weiss
unterstreicht die „beidseitige
Verpflichtung der Unterneh-
men, die Weiterentwicklung
der Technologie voranzutrei-
ben“ und resümiert: „Die EOS
GmbH ist ein idealer Ko-
operationspartner. Vor allem,

weil sie über ein starkes 
Laser-Schmelz-Know-how
verfügt. Davon kann unser
Patent nur profitieren. Wir
freuen uns auf die Zusam-
menarbeit!“

CAD/CAM-Pionier erhält Patentrecht für Laser-Schmelz-Technologie
BEGO investiert seit jeher massiv in die Forschung und Entwicklung von Zukunftstechnologien.Nun wurde das Unternehmen als Pionier der vollautomatischen
Fertigung von Zahnersatz bestätigt.Ab sofort wird BEGO weltweit Patentlizenzen erteilen.Erster Lizenznehmer ist die EOS GmbH Electro Optical Systems.

BEGO Medical GmbH
Technologiepark Universität
Wilhelm-Herbst-Str. 1
28359 Bremen
Tel.: 04 21/20 28-1 78
Fax: 04 21/20 28-2 58
E-Mail: info@bego.com
www.bego-medical.de

Adresse



Die Dentaurum-Gruppe stellte
ihr umfangreiches Kurspro-
gramm erstmals in Buchform
vor. Beim Gewinnspiel wurde
gefragt, wo die Dentaurum-
Gruppe, außer im firmeneige-
nen Schulungszentrum CDC,
Kurse im Bereich kieferor-
thopädische Zahntechnik an-
biete und welche neue Themen
ins Kursbuch 2008 aufgenom-
men werden.
Unter den zahlreichen rich-
tigen Antworten fiel das Los
auf Katja Siegenthaler aus 
der Schweiz. Begeistert nahm
sie den 1.Preis entgegen: einen
Gutschein für einen Dentau-
rum-Kurs nach Wahl inklusive
Übernachtung.Weitere Preise,
wie ein Kursgutschein in Höhe
von  150 Euro oder ein von der
Autorin Ursula Wirtz handsig-
niertes Exemplar des erfolg-

reichen o-atlas (das einzigar-
tige kieferorthopädische Zahn-
technik-Nachschlagewerk),
wurden ebenfalls von glück-
lichen Gewinnern entgegenge-
nommen.
Tatsächlich bietet die Den-
taurum-Gruppe Kurse für die
kieferorthopädische Zahn-
technik nicht nur im CDC in 
Ispringen,sondern u.a.auch in
Zwickau, Münster, Hamburg
und Hagen an.Neu im Kurspro-

gramm 2008 ist ein Kurs zum
Thema „Elastisch offener Akti-
vator nach Klammt“ von ZT
Monika Brinkmann und ein
Intensivkurs zur Perfektion der
Biege- und Streutechnik, der
von ZT Guido Pedroli geleitet
wird. Auch der sehr erfolgrei-
che Kurs „KFO Creativ“ wird
dieses Jahr erstmalig in Ham-
burg durchgeführt.

Strahlende Siegerin bei Gewinnspiel
Die Besucher des 17. Harzer Fortbildungsseminares der Gesellschaft für Kie-
ferorthopädische Zahntechnik e.V. hatten Ende 2007 in Berlin die Möglichkeit,
an einem Gewinnspiel der Dentaurum-Gruppe zum Thema Kurse teilzunehmen.

DENTAURUM 
J. P. Winkelstroeter KG
Centrum Dentale Communikation
Turnstr. 31
75228 Ispringen
Tel.: 0 72 31/8 03-4 70
Fax: 0 72 31/8 03-4 09
E-Mail: kurse@dentaurum.de
www.dentaurum.de

Adresse

Ein Highlight für digital
interessierte Zahnärzte
und Zahntechniker bot
das DFH bereits am 
23. Februar 2008 in Ko-
operation mit der Fach-
zeitschrift DIGITAL_
DENTAL.NEWS. Unter
dem Titel „Digitale den-
tale Technologien: Chan-
cen nutzen, Möglichkei-
ten entdecken“ wurden
hochaktuelle Informa-
tionen rund um digitale
Verfahrensweisen und
innovative Materialien
in der Zahnheilkunde gebo-
ten. Zu den Referenten ge-
hörte auch der renommierte
Werbe- und Industriefotograf
Erhard Scherpf, der sich be-
reits seit 1992 professionell
der Dentalfotografie widmet.
Am 16. und 17. Mai 2008 je-
weils von 9 bis 17 Uhr wird das
DFH Erhard Scherpf erneut
in seinen Räumen für die
Durchführung eines Intensiv-
Workshops begrüßen.
Der Kurs „Professionelle
Dentalfotografie“ richtet sich
an Zahnärzte und -techniker
und wird in einer Gruppe von

maximal sechs Teilnehmern
gezielt die wichtigsten fo-
tografischen Theorie-Grund-
steine sowie deren erfolg-
reiche Umsetzung für die 
Erstellung von hochwertigen
Objekt- und Patientenauf-
nahmen vermitteln. Behandelt
werden die kameraseitigen
Voreinstellungen für Belich-
tung, Schärfe und Weißab-
gleich, eine materialgerechte
Belichtungstechnik, Krite-
rien für das richtige Equip-
ment etc. Die Teilnehmer er-
warten zahlreiche Tipps und
Tricks beispielsweise für die

Standardisierung der Auf-
nahmetechnik zur Steige-
rung der Effizienz des Foto-
grafierens. Außerdem erhal-
ten sie einen umfassenden
Workshop-Reader und di-
verse Hilfsmittel,wie u.a.eine
Standard-Graukarte.
Für die praktischen Übungen
werden die Teilnehmer gebe-
ten, eigene Kameras – sofern
bereits vorhanden – inklusive
des Zubehörs mitzubringen.

Dentales-Fortbildungszentrum-
Hagen GmbH
Handwerkerstr. 11
58135 Hagen
Tel.: 0 23 31/6 24 68 12
Fax: 0 23 31/6 24 68 66
E-Mail: mail@d-f-h.com
www.d-f-h.com

AdresseReferent Erhard Scherpf.

Die glückliche Gewinnerin: Katja Siegenthaler.
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Digitale Fotowelt in Praxis und Labor
Mit der zunehmenden Integration und Weiterentwicklung digitaler Technologien
in Praxen und Laboren steigt auch der Bedarf an entsprechend qualifizierten
Fachkräften und somit die Nachfrage nach geeigneten Fortbildungen. Dem wid-
met sich verstärkt das Angebot des Dentalen-Fortbildungszentrum-Hagen (DFH).

Auch wenn der Schwerpunkt
auf dem Bereich Prophylaxe
liegt, bietet WsE in verschie-
denen Feldern Kurse an, die
für Zahnärzte, Zahntechni-
ker und ihre Teams von Inte-
resse sein können.
WsE wurde von der Firma 
Hager & Werken ins Leben ge-
rufen, um zahlreichen Anfra-
gen interessierter Praxen und
Labore Rechnung zu tragen.
Es geht bei diesen Veranstal-
tungen um fachlich hochwer-
tige Schulungsveranstaltun-
gen, die in der Regel an Uni-
versitäten, in Tagungshotels,
Dentaldepots oder zahntech-
nischen Laboren stattfinden.

Es ist das besondere Anliegen
von WsE,Referenten zu gewin-
nen, die unabhängig von Fir-
meninteressen ihre Vorträge
durchführen, also vor allem
Hochschullehrer, Zahnärzte,
ZMFs und Zahntechniker.

Keramik für Einsteiger – 
Einstieg leicht gemacht
Ihr zentrales Interesse liegt in
der Fortbildung Ihres beruf-
lichen Werdegangs?
Mehr noch als in der Vergan-
genheit zählt in der Zukunft
hochwertige Qualitätsarbeit.
Und die gewährleisten nur
Fachleute, die gut aus- und
weitergebildet sind. In diesem
Kurs wird der Umgang mit ke-
ramischen Massen,Zahnform
und -farbe mit spielerischer
Leichtigkeit umgesetzt! Da-
bei wecken wir Ihr Vermögen,
sich permanent innovativ
weiterzuentwickeln. Wir bie-
ten Ihnen die Möglichkeit,vor-
her ungeahnte Fähigkeiten zu
entwickeln und weiter auszu-
bauen. So gelangen Sie mit
einfachen Mitteln zu optima-
len Ergebnissen!
Der Keramik-Kurs findet zu
folgenden Terminen im Es-
sener Fundamental Schu-
lungszentrum statt: 20.06.,
05.09. und 21.11.2008, jeweils
9–18 Uhr.
Auf www.wissen-schafft-er-
folg.net können alle aktuel-
len Kurstermine und Ver-
anstaltungsorte eingesehen 
werden.

Symposien „wissen-schafft-erfolg“
wissen-schafft-erfolg (WsE) ist eine neutrale
Plattform, die wissenschaftliche und fachlich
qualifizierte Symposien und  Vorträge durchführt.

wissen-schafft-erfolg
Postfach 10 06 54
47006 Duisburg
Tel. und Fax: 0700/99 92 22 92
E-Mail: 
info@wissen-schafft-erfolg.net
www.wissen-schafft-erfolg.net

Adresse

Dieser Workshop bietet Ihnen die Ein-
führung in die Verarbeitung der klassi-
schen, bewährten Carat-Keramik mit
den besten physikalischen Eigen-
schaften. Sie macht es jedem An-
fänger leicht, einen Einstieg in die
Anwendung von Keramikmasse zu 
finden.
In diesem Workshop lernen Sie auf un-
komplizierte Weise die Verarbeitung
von Metallkeramik in Verbindung mit
einer NE-Legierung kennen. 
Seminarziel ist die Verblendung eines
Seiten- und eines Frontzahns.

Gestellt werden:
�Modell 
�NE-Gerüste
�Carat-Keramikmasse

Mitzubringen sind:
�Arbeitsinstrumente zum Schichten
�Klemmpinzette/Arterienklemme
�Anmischplatte für Keramik
� Schleifwerkzeug zum Bearbeiten

von Keramik

Kursverlauf
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Dr. Koschorrek, Berichter-
statter für Zahnmedizin der
CDU-Bundestagsfraktion
und Mitglied im Gesund-
heitsausschuss des Deut-
schen Bundestages, über-
zeugte sich bei seinem rund
zweistündigen Rundgang
durch die Fertigungsstätten
der beidenUnternehmen von
der Innovationskraft und der
Leistungsfähigkeit der Bran-
che. Beeindruckt zeigte sich
Dr.Koschorrek auch von den
umfangreichen Qualitäts-
kontrollen, die letztendlich
den Patienten zugute kom-
men.
Dr. Meier: „Als Unterneh-
men mit eigener Forschung
und Entwicklung sowie der
Fertigung von hochwertigen
Materialien und Geräten ver-
stehen wir uns als Partner für
zahntechnische Labore in
Deutschland und darüber
hinaus. Ein hervorragendes
Beispiel hierfür ist unser 
Vollkeramik-System Cercon
smart ceramics. Auch mit
diesem Produkt schaffen wir

die Voraussetzungen
dafür, dass deutsche
Zahntechnik welt-
weit eine Spitzen-
stellung einnimmt.“
Dr. Meier weiter:
„Wir müssen Innova-
tionstreiber bleiben,
um hier am Stand-
ort weiterhin Ar-
beitsplätze sichern
bzw.schaffen zu kön-
nen. Von der Politik
wünschen wir uns,
dass sie die dazu 
notwendigen Rah-
menbedingungen
schafft.“
Deutsche Unterneh-
men aus Hanau und
auch aus Pforzheim,
dem weiteren Kom-
petenzzentrum für zahn-
technische Dentalprodukte,
versorgen nicht nur den hei-
mischen Markt mit hoch-
wertigen Erzeugnissen zum
Wohle der Patienten. Die
Markenzeichen deutscher
Zahnprothetik finden sich
auf der ganzen Welt.

„Heraeus Kulzer ist ein glo-
bal aufgestelltes Unterneh-
men für Materialien in der
Zahnmedizin und Zahntech-
nik. Mit einer über 150 Jahre
alten Tradition und Erfah-
rung bieten wir stets repro-
duzierbare,hoch ästhetische
Lösungen an, die dem Zahn-
arzt und Zahntechniker die
Möglichkeit geben, seine
Kunden – sprich Patienten –
immer in höchstem Maße
zufriedenzustellen“, sagt Dr.
Martin Haase.
In den vergangenen Jahren
hat in Deutschland die Ge-
sundheitsreform ihre Spu-
ren auch in der Dentalindus-
trie hinterlassen.Die Einfüh-
rung der befundorientierten
Bezuschussung der Regel-
versorgung von Zahnersatz
habe die Patienten nachhal-
tig  verunsichert, waren sich
Dr. Meier und Dr. Haase ei-
nig. Dr. Koschorrek konnte
sich davon überzeugen, wel-
che großen Anstrengungen
die beiden besuchten Indus-

triefirmen unternehmen, um
dennoch die Märkte mit Spit-
zenerzeugnissen der Zahn-
prothetik zu versorgen.
Um den Anforderungen der
Zahnmedizin und der Patien-
ten auch künftig gerecht zu
werden, sind nach Auffas-
sung der beiden Manager 
allerdings wieder angebots-
und innovationsfreundliche-
re Rahmenbedingungen not-
wendig. Dazu gehörten der
Abbau überflüssiger Regu-
lierungen im In- und Ausland
sowie eine berechenbare Po-
litik, die einer Schlüsselin-
dustrie Raum gebe.

V.l.n.r.: Wilfried Held, Fachvereinigung Edelmetalle, Dr. Bernd Meier, DeguDent, Dr. Rolf Koschorrek, MDB, während der
Betriebsbesichtigung von DeguDent in Hanau.

Zeigte sich sehr interessiert an zahntechnischen Innovationen: Dr. Rolf Koschorrek bei seinem Besuch bei DeguDent.

DeguDent GmbH
Otfried Groß
Postfach 13 64
63403 Hanau
Tel.: 0 61 81/59-58 47
Fax: 0 61 81/59-56 92
E-Mail: gross.otfried@degudent.de
www.degudent.de

Adresse

Wie man in der Totalprothe-
tik das Gute vom weniger
Guten unterscheidet, zeig-
ten jetzt im Corona LavaTM

Fräszentrum Starnberg ZTM
Jürg Stuck und Candulor.
Zwei Tage lang gab der Aus-
nahme-Zahntechniker sein
Wissen über die Zusammen-
hänge von Gesichtsphysio-
gnomie, Mimik, Sprache
und Zahnersatz an zwölf
Zahnärzte und Zahntechni-
ker weiter.

„Die Gesichtsmimik ist Spie-
gelbild der menschlichen
Seele und ausgesprochen
wichtig für unsere nonver-
bale Kommunikation. Rund
95 Prozent des Zahnersatzes
wird angefertigt, ohne dass
die Zahntechniker die Pa-
tienten zu Gesicht bekom-
men! Doch die Herstellung
von Zahnersatz nach physio-
gnomischen Gesichtspunk-
ten bedeutet mehr, als dass
ein Patient nur die Zahlen

von 60 bis 70 sauber ausspre-
chen kann“, sagt ZTM Rupp-
recht Semrau, auf dessen
Einladung Stuck und Can-
dulor in sein Fräszentrum
gekommen waren. Ent-
sprechend deutlich brachte
Stuck zum Ausdruck,dass es
leider immer noch zu oft an
Respekt, Sorgfalt, Ehrlich-
keit und Vertrauen fehle.
„Menschen, die ein hoch-
wertiges Produkt und indi-
viduellen Service erwarten,
wünschen auch bei einer
Zahnbehandlung, dass ihre
Erwartungen erfüllt wer-
den“, sagte er. Anhand eines
realen Patientenfalles er-
klärte Stuck die Grundzüge
eines durchstrukturierten
interdisziplinären Behand-
lungsablaufs von der gründ-
lichen Anamnese über die
exakte zahntechnische Ana-
lyse und Diagnostik bis 
hin zur Aufstellung mit vor-
hersehbarem Endergebnis
und sorgfältiger Nachsorge.
Dabei stellte er vor allem 
die Vorteile der sogenann-
ten Rückwärts-Planung als
sichersten Weg zur opti-
malen Versorgung vor.Dane-
ben demonstrierte er, wie
Standard-Keramikzähne zu
täuschend echt wirkenden

Schmuckstücken umgebrannt
werden können und mithilfe
von einfärbbarem Candulor-
Prothesenkunststoff indi-
viduell aussehendes Zahn-
fleisch nachgebildet werden
kann. Rupprecht Semrau
freute sich über die Begeiste-
rung, mit der die Seminar-
teilnehmer bei der Sache wa-
ren. „Totaler Zahnersatz be-
einflusst das gesamte neuro-
muskuläre System und kann
darum nicht wie ein Well-
ness-Artikel quasi im Vorbei-
gehen mitgenommen wer-
den“, sagte er und bedankte
sich vor allem bei der Patien-
tin herzlich, die für die Stu-
dien zur Verfügung gestan-
den hatte.Wegen zahlreicher
Anfragen ist das nächste Se-
minar zur „Rückwärts-Pla-
nung“ bereits in Vorberei-
tung.

Kompromissloser Einsatz für Funktion und Ästhetik
Erfolgreicher Kurs von Candulor zur Gesichts-, Sprach- und Modell-Analyse zu patientengerechter
Planung von ZE: Nicht alles,was teuer ist, ist gut.Aber alles,was gut ist,hat einen entsprechenden Preis.

Corona Lava™ Fräszentrum
Starnberg
Münchner Straße 33
82319 Starnberg
Tel.: 0 81 51/55 53 88
Fax: 0 81 51/73 93 38
E-Mail: info@lavazentrum.de
www.lavazentrum.de

Adresse

CDU-Dentalexperte besucht Hersteller in Hanau
Zu einem Infobesuch bei den führenden Herstellern von Edelmetalllegierungen und Materialien für Labore
konnten Dr. Bernd Meier, Leiter Produktion, Technik und Logistik der DeguDent GmbH, sowie Dr. Martin 
Haase, Geschäftsführer der Heraeus Kulzer GmbH, Mitte März Dr. Rolf Koschorrek willkommen heißen.

ZTM Jürg Stuck schulte im Starnberger Corona LavaTM Fräszentrum Zahnärzte und Zahntechniker über 
die Grundzüge der interdisziplinären „Rückwärts-Planung“ als sichersten Weg zu einem vorhersehbaren
Endergebnis.

Punkten Sie mit dem VITA-
Chameleon und dem Einsatz
des effizienten VITA Systems
3 D - M a s -
ter – bei

Farbnahme, Farbkommuni-
kation und Farbreproduk-
tion. Wer aber zu lange beim
netten Team am Empfang
steht, verliert wertvolle Zeit.
Auf der Website www.10years-
3d-master.com/vita-chame-
leon können Sie nun gegen
Praxen und Labore auf der
ganzen Welt antreten.
Zeigen Sie, wie souverän Sie
„Ihren“ virtuellen Praxisall-
tag beherrschen. Natürlich 
mithilfe des VITA Systems 
3D-Master. Vor zehn Jah-
ren gestartet, ist das VITA

System 3D-Master heute ei-
ner der dentalen Standards.

Die Entwicklung folgte
dem Anspruch, dass ein
internationaler Standard

global zu Effizienzsteige-
rung und einer weltweiten
Verständigung führt.
Anlässlich des Jubiläums
präsentiert VITA viele 
spannende Aktionen. Seien 
Sie gespannt und lassen 
Sie unter www.10years3d-
master.com mal von sich 
hören.

Aktionsspiel – Effizienz gewinnt
Nach Pacman, Super Mario und Moorhuhn ist
„Catch the VITA-Chameleon“ der ultimative High
Score-Wettbewerb für Praxis- und Laborteams.

VITA Zahnfabrik
H. Rauter GmbH & Co. KG 
Spitalgasse 3
79713 Bad Säckingen
Tel.: 0 77 61/5 62-0
Fax: 0 77 61/5 62-2 99
E-Mail: info@vita-zahnfabrik.com
www.10years3d-master.com

Adresse

Seit Dezember läuft in Ron-
neburg der 24. Meisterkurs,
erneut sind alle Praxisplät-
ze belegt. Auch diese Meis-
terklasse war auf Dentalex-
kursion, und zwar in Was-
serburg am Bodensee bei
der Firma Heraeus Kulzer.
Lehrplanrelevante Fachvor-
träge sowie ein Hands-on-
Kurs zu „Filou 28“, einem
ökonomischen Aufstellkon-
zept, standen auf dem 
Programm. Highlight war
jedoch die äußerst inte-

ressante Betriebsführung
durch die Zahnfabrik, zu-
mal die meisten Meister-
schüler vorher noch keinen
Einblick in ein produzie-
rendes Dentalunternehmen
hatten. Chronologisch wur-
de die Herstellung eines
Kunststoffzahnes verfolgt,
wobei der  hohe maschinelle
und manuelle Aufwand be-
eindruckte.Ein gemütlicher
Abend mit Bierseminar in
der Gasthausbrauerei „Max
und Moritz“ rundete mit ei-
nem herrlichen Blick auf
den Bodensee eine äußerst
gelungene Exkursion ab.
Dafür ein herzliches Danke-
schön an Heraeus Kulzer.
In Vorbereitung des Kurses
M 25 (09.06.–20.11.08) fand
außerdem Anfang März ein
sehr erfolgreicher Tag der
offenen Tür statt. Angereis-

te Meisteraspiranten aus
mehreren Bundesländern
bestätigten den guten Ruf
der Meisterschule Ronne-
burg. Dabei stand der nächs-
te Meisterkurs M 25 im
Mittelpunkt des Interesses.
Doch auch für den darauf-
folgenden Kurs ab 05.01.09
wurde schon geplant. Je-
der entscheidet indivi-
duell, ob die Vollzeitausbil-
dung (sechs Monate) oder
die Splittingvariante (aller
14 Tage eine Woche Vollzeit

– Dauer ein Jahr) die bes-
te Alternative ist. Ein Ein-
stieg in den Kurs M 25 
ab 09.06.08 ist noch mög-
lich. Da es der 25. Meister-
kurs ist, profitieren Kurz-
entschlossene noch vom
Jubiläumsrabatt der Meis-
terschule Ronneburg. Nä-
here Informationen unter
Tel. 03 66 02/9 21 70 bzw.
www.zahntechnik-meis-
terschule.de 

Jubiläumsrabatt für Meisterkurs
Im kommenden Juni startet die Meisterschule
Ronneburg den 25. Meisterkurs. Aus diesem An-
lass bietet die seit 1995 bestehende Einrichtung
Kurzentschlossenen einen Jubiläumsrabatt an.

Meisterschule für Zahntechnik
Friedrichstraße 6
07580 Ronneburg 
Tel.: 03 66 02/9 21 70-71
Fax: 03 66 02/9 21 72
E-Mail: 
info@zahntechnik-meisterschule.de
www.zahntechnik-meisterschule.de

Adresse

Der 24.Meisterkurs aus Ronneburg auf Dentalexkursion am Bodensee.
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Die Einladung nahmen ca.
70 Teilnehmer zum Anlass,
an den folgenden Themen 
teilzunehmen: „Zirkon und
CAD/CAM – mit ZENO® in
die Zukunft“ mit Referent
Dr.Volker Winter (Produkt-
manager ZENO® Tec, WIE-
LAND Dental+Technik). Er
ging auf folgende Fragen
ein: Was macht Zirkon-
oxid zu einem besonderen
Werkstoff? Warum gerade
CAD/CAM? Worauf kommt
es an? Was muss bei Zir-
konoxidgerüsten beachtet 
werden?
Dr. Winter folgte der Vortrag
zum wi.tal-Konzept von Dr.
Ralf Rauch (Produktmana-
ger wi.tal, WIELAND Den-
tal Implants): „Implantie-
ren statt investieren.“ Seine
Schwerpunkte lauteten:

Abutments individuell vom
Labor konstruiert – günsti-
gere Alternativen für Ihre Pa-
tienten; Was wissen Patienten
über Implantate? wi.tal – Das
schlanke Implantatsystem –
optimal für alle Indikationen;
Höchste Ästhetik durch indi-
viduell gefräste Zirkonoxid-
Abutments.
Der dritte Referent des Tages
war ZTM Thomas Neumann
(Spezialist für Funktionsdi-
agnostik – Gamma Dental),
er sprach über „Zahnärzt-
liche Funktionsdiagnostik
durch ein alltagstaugliches
Konzept“ und thematisierte
die Kieferrelationsbestim-
mung (Mittelwert  vs. volljus-
tierbarer Artikulator) und die
elektronische Aufzeichnung
der UK-Bewegungen in Theo-
rie und Praxis.

Die Unterschiede des Fräsens
und Gießens von Titan (Mar-
ketingstrategien in der Zahn-
arztpraxis) stellte hernach
Referent Dr. med. Michael
Hopp (Spezialist für Implan-
tologie, Laserbehandlung,
Prothetik, Ästhetik) vor, in-

dem er auf die klinischen Ein-
satzgebiete und werkstoff-
kundliche Besonderheiten
von gefrästen Titankonstruk-
tionen einging. Weiterhin
analysierte Dr. Hopp das
Klientel, besprach Strategie-
entwicklung, Verkaufsge-

spräche sowie Patientenbe-
ratung und stellte derart ei-
nen Erfolgskurs für die ZA-
Praxis vor.
Als Fachanwalt für Steuer-
recht gab der folgende Refe-
rent  Dipl.-Betriebswirt/ RA
Theo Sander Auskunft zu
Fußangeln und Fallstricken
im Praxisalltag, Aktuellem
aus dem Zahnarztrecht und
dem Vertragsarztrechtsän-
derungsgesetz und beleuch-
tete den Generationswechsel
in der Zahnarztpraxis sowie
Steuerfragen.
Der Veranstalter des Semi-
nars,die Dental Labor Schmidt
GmbH, besteht seit 1983 und
gehört mittlerweile mit ihren
ca. 50 Mitarbeitern zu einem
der größeren Dentallabore 
in der Branche. Das Kun-
deneinzugsgebiet erstreckt

sich überwiegend im Groß-
raum NRW. Von Beginn an
wurde in Mitarbeiterschu-
lungen und qualitätsstei-
gernde, innovative Verfah-
ren investiert. Seit ca. 15 Jah-
ren werden regelmäßig in
den Seminarräumen des
FORUM 3000 Fortbildungs-
veranstaltungen für Zahn-
ärzte, Helferinnen und Mit-
arbeiter erfolgreich durchge-
führt.

Labor veranstaltet Seminar anlässlich 25-jährigen Firmenbestehens
Das Anröchter Dental Labor Schmidt hat im Zuge eines Fortbildungsseminars mit international anerkannten Referenten Mitte Januar im Schlosshotel
Erwitte die Erweiterung seines Fräszentrums vorgestellt sowie einen Tag der offenen Tür im Rahmen seines 25-jährigen Betriebsjubiläums angekündigt.

Dental Labor Schmidt GmbH
Mellricher Straße 15
59609 Anröchte
Tel.: 0 29 47/18 45
Fax: 0 29 47/52 28
E-Mail: info@dentallabor-schmidt.de
www.dentallabor-schmidt.de

Adresse
Mit einem renommierten Referentenangebot zog das Labor Schmidt ca. 70 Teilnehmer zum Symposium in
das Schlosshotel Erwitte.
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Ihr Anzeigentext

1. Für die kommenden Monate
sehe ich die wirtschaftliche Ent-
wicklung meines Labors 
� positiv     � neutral     � negativ

2. Ich werde in den nächsten
Monaten
� Personal einstellen
� Keine Änderungen vornehmen
� Stellen abbauen

3. Ich werde in den nächsten
Monaten 
� eine größere Investition vornehmen
� eine geplante Investition auf-

schieben
� nicht investieren

4. Ich bin der Meinung, dass 
das deutsche Zahntechniker-
Handwerk durch Billig-Zahner-
satz und Auslandszahnersatz
� belebt wird
� nicht beeinflusst wird
� bedroht wird

5. Auf welche aktuellen Trends
muss Ihrer Ansicht nach ein mo-
dernes Dentallabor reagieren?
� Spezialisierung
� CAD/CAM-Technologien
� Auslandszahnersatz
� Outsourcing (z.B. Fräszentren)
� Billigketten und Franchising 
� Internet-Vertrieb
� Patientenkommunikation
� Service-Erweiterungen (z.B. Pla-

nung)

Faxnummer
03 41/4 84 74-2 90 

Ihre Meinung 
ist gefragt!
Nutzen Sie Ihre Chance und tun Sie
Ihre Meinung kund. Einfach ausfüllen
und aufs Faxgerät. 

Fakten auf den 
Punkt gebracht.
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